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VeilaHgeMHg' Am fioov &fceifafae * ?
Dmertbanifctie Bankiers

Wagen 3 bis $ Freijahre vor
WTB . Washington . 15. Sevt . Wie der im allgemeinen gut unter¬

richtete Korrespondent der Neuyork Evening Post meldet , haben die
Mitglieder des Beirates des Federal Reserve Board , die gestern
obend zum Essen bei Präsident Hoover geladen waren , diesem ge¬
raten , unverzüglich das einjährige Moratorium für Kriegsschulden
Und Reparationen in ein drei - bis fünsjähriges umzuwandeln .

Wie die Neuyork Evening Post weiter meldet , ist Schahsekretär
Mellon für eine Ausdehnung des einjährigen Moratoriums für
Kriegsschulden und Reparationen auf drei Jahre . Die Bankier -
vollen dafür eingetreten sein, daß man die gegenwärtig unmobili -
l'erten kurzfristigen deutschen Kredite , die sich auf 600 Millionen
Dollar belaufen , in einzelne Gruppen einteile , damit ste von der
Lederol Reservebank rediskontiert werden könnten. Diese Vor¬
schläge sollen im Verlaufe einer langen Erörterung gemacht wor¬
den sein, die nach dem Essen im Weißen Hause folgte , zu dem Prä¬
sident Hoover den Beirat des Federal Reserveboards eingeladen
batte .

Es scheint offensichtlich , daß die amerikanischen amtlichen Kreise
Keinesfalls eine vorzeitige Veröffentlichung hinsichtlich einer Ver¬
engerung des Hoover-Moratoriums wünschen . Ein Beamter im
Büro des Präsidenten erklärte bezüglich der Meldung der Neu-
Uork Evening Post : „Das sind reine Kombinationen ." Der Be¬
ugte fügte hinzu , daß die Frage einer Verlängerung des Mora -
stniums nicht Gegenstand irgend einer Konferenz gewesen sei und
u« ß das Weiße Haus in dieser Hinsicht keinen Schritt ins Auge

gefaßt habe . Man glaubt zu wissen , daß Hoover gestern abend auf
einem Diner seine Gäste über ihre Meinung wegen der Notwendig¬
keit befragte , einen Beweis von Großzügigkeit hinsichtlich der Kre¬
dite für amerikanische und ausländische Unternehmungen »u geben
und über die Möglichkeit den ungeheuren Eoldvorrat der Vereinig¬
ten Staaten nutzbringend zu verwenden , ohne eine Inflation her¬
vorzurufen .

Lurtius und das Eurvpakornitee
Genf , 15, September . In der politischen Kommission des Völker¬

bundes wandte sich Außenminister Dr . Lurtius gegen die Versuche ,
an die grundsätzliche Frage der politischen Organisation der euro¬
päischen Union schon jetzt heranzugehen und bezeichnete den dies¬
bezüglichen Antrag , den Estland in der Bundesversammlung ein¬
gereicht hat , als verfrüht . Die heute in der Kommission zum
Ausdruck gekommene Kritik habe deutlich geezigt, daß ein derarti¬
ger Antrag , wenn er zur Abstimmung gestellt würde , abgelebnt
würde . Die Wirtschaftsnot erforderte allergrößte Anstrengungen
der europäischen Staaten und infolgedessen müßte sich die Arbeit
des Europakomitees auf Wirtschaftsfragen beschränken . Für die
Behandlung von solchen wirtschaftlichen Fragen , die sich aus der
besonderen europäischen Wirtschaftsnot ergeben, könne der Europa -
ausschub nützliche Arbeit leisten.

Die folgende Aussprache endete mit einer allgemeinen lieber «
einstimmung derart , daß an den bisherigen Regeln für die Europa -
kommission nichts geändert werden dürfe . Jedoch soll der
Kommission für jede Sitzung ein bestimmtes Programm und eine
Tagesordnung gegeben werden.
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Feiges und trauriges Bürgertum
Neuer Naziminister in Braunschweig

Braunschweig, 15 . Sevt . Der braunschweigische Landtag wählte
Dienstag mit 20 gegen lg Stimmen den früheren Konrektor

«nd Nationalsozialisten Klagges aus Benneckenftein zum Jnnen -
mnister . Der Fraktionsführer der bürgerlichen Mehrheitsliste gab

folgende Erklärung ab :
«Die Fraktion der bürgerlichen Mehrheitsliste steht einmütig

°ui dem Standpunkt , daß die durch den Rücktritt des Ministers
ganzen entstandene Regierungskrise sich am besten durch den in der
^ aunschweigischen Notverordnung vom 3 . September gewiesenen
^ eg der Beschränkung auf eine« Minister lösen läßt . Die NSDAP ,

sich diesen Gründen verschlossen , wieder einen zweiten Minister
sich gefordert und scharfe Opposition angekündigt , wenn ihrem

Erlangen nicht entsprochen werde. Dadurch würde der verbleibende
Minister bei der politischen Konstellation im Landtag keine Mehr¬
et haben . Die Fraktion der bürgerlichen Mehrheitsliste ist der
?“ßcht, daß in der gegenwärtigen Notzeit jede Verschärfung der
« .f0e zu unabsehbaren Folgen führen wird , die unter allen Um<

^ ttben vermieden werden müssen . Deshalb stimmte sie unter Zu¬
rückhaltung abweichender Meinungen und Zurückstellung schwerer
Bedenken geschlossen für den zweiten Minister .

"
«. Als das Wahlergebnis verkündet wurde , begannen die auf der
^ ibüne anwesenden Kommunisten Zettel in den Saal zu werfen,

denen sie eine Winterbeihilse forderten . Außerdem schrien sie :
Meder mit dem Faschismus !" und bezeichnetendie Nationalsoziali¬
smen Landtagsabgeordneten als Verräter und Spitzbuben . Der
otionalsozialistiiche Präsident stand den Tumultanten vollkommen
'
Aos gegenüber und vertagte schließlich die Sitzung.

, Der neue braunschweigische Innenminister Klagges ist ein Eigen -
röd^ r , der ein arisches Christentum haben will , weil ihm die Bibel
0 lehr verjudet ist.

England verkauft fein Luftschiff
Sparpolitik nach allen Seiten

« 3Btr bedauern nicht nur den Weg, den Macdonald gt-
“ntmen hat , sondern halten auch seine mit dem „nationalen "
“Mischen Konzentrationskabinett unternommenen Maßnah-

lUriu falsch und gefährlich . Dies kann uns jedoch
^ W hindern , anzuerkennen , daß die englischen Sparmaßnah-

nach allem Seiten gehen und nicht vor Prestigefrage
Machen .

b“ verkündete Macdonald im Unterhaus, daß die Regie-
ihre Pläne im Luftfahrtwesen nicht einhalten

- Das ' ~ - .
>-Ne . Das große englische Luftschiff

kjj

Sjf der ^R
'
l01<

"
das im vorigen

- " 1,1 - werden .

RIO 0“
, das Schwester -

- - _ , — . Jahr bei Beauvais ver-
^^nnte. soll jetzt verkauft werden . Es sei ferner in
j ^bocht genommen , den englischen Luftschifshafen
tz - xNrdington stillzulegen und nur eine kleine
tetfm -u ’ ungstruppe zu behalten, um den gegenwärtigen
te^"0chen Stand der Station einigermaßen aufrechtzuerhal -

.Ebenso sollen die Luftschiffankermasten , die in
dx^ iedenen Teilen des englischen Weltreichs erichtet wur -
ej « ' “ erkauft werden . Im Luftfahrtministerium werde
tz^ Anzahl Beamter damit beauftragt, die Entwicklung des
ly>!^ llfbaues in anderen Ländern zu beobachten und Erfah-
ööbo " öu sammeln . Im ganzen hoffe man, Ersparnisse in

von 110 000 Pfund zu erzielen.

dy^ davest , lg . Sevt . lEig . Draht .) Amtlich wird mitgeteilt ,
Ms Schreiber des anonymen Zettels , der nach der

Das Badapester Eifenbahnattentat
Der Verdacht gegen den Kommunisten Leibnik

Eisenbahnkatastrovhe von Bia Torbaay aufgefunde« wurde , der
deutsche Elektrotechniker Ludwig oder Stephan
Leibnik festgestellt werden konnte. Leibnik habe in der Nacht
des Attentats in einem Auto die tschechoslowakisch« Grenze über»
schritten. Er soll Kommunist sein .

CNB . Budapest . 15 . Sept . Den Abendblättern zufolge richtet
sich der Verdacht der Mittäterschaft an der Eisenbahnkatastroph «
bei Bia Torbagy gegen den kommunistischen Agitator Leibnik.
der von Beruf Elektrotechniker und Eisendreher ist . Leibnik, der
schon einmal in Budapest verhaftet war , hielt sich nach seiner Frei¬
lassung in verschiedenen europäischen Ländern auf und war auch
Mitglied einer Kommunistischen Agitatorenschule in Paris . Er
unterhielt ständige Beziehungen zu den ausländischen Kommu¬
nistenkreisen. Im vorigen Herbst kehrte er nach Budapest zurück, wo
er sich einige Zeit unter falschem Namen aufhielt .

, Putfch in Steiermark
Seimwehr -Pfriemer strich die Fiedel

Und er spielte auf zum Tanz :
Steirer -Bub mit Jägerhütel
Und mit einem Sahnenschwanr .

Piff -paff -puff : Jetzt steigt die grobe
Revolutionäre Tat .
Rein in Wams und Lederhose!
Oesterreich, dein Retter naht !

Heute blasen die Trompeten .
Morgen zieh « in Wien wir ein .
llebermorgen gibt » für jeden
Wohlstand , Glück und Sonnenschein.

Leider bleibt es beim Alarme ,
Denn Herrn Pfriemers tolle Sachen
Dulden nicht die Ortsgendarme :
Und da kann mer halt nir machen .

Hans Bauer .

Schon alles vorbei

Zessas, r»ie Polizei ! Rette sich, wer kann !'

Englische Marine meutert gegen
SolSlierabsehung

Die Flottenmanöver abgebrochen
London , 15. Sept . lEig . Draht.) In der englischen Flotte

sind anläßlich der durch das Notbudget verordneten Herab¬
setzung der Besoldung Unruhen ausgebrochen , die
den Seeoffizier veranlaßt haben , die Schiffe in ihre Häfen
zurückzuberufen und Untersuchungen anzustellen . Die Unruhe -
Bewegung scheint sehr ernsten Charakters zu sein.
Ueber ihre Einzelheiten wird vorläufig strengstes Stillschwei¬
gen bewahrt. ' '

Die Admiralität teilt hierzu amtlich mit : Nach Mel¬
dung des Kommandanten der Atlantikflotte hat die Bekannt¬
gabe der Soldherabsetzung für die Marine bei
einem Teil der Besatzungen Erregung ausgelöst. Infolge¬
dessen hat man es für wünschenswert gehalten, die Durch¬
führung des Manöverprogramms einzustel -
l e n und die Schiffe wieder in die Häfen zurückzuschicken.

In der Zwischenzeit sollen die Beschwerden über die durch
die neue Soldregelung hervorgerufenen Härten geprüft
und der Admiralität zu weiterer Beschlußfassung zugeleitet
werden .

Mahatma SanShi vor der-nSienkonferenz
. Seine Ziele

London , 15 . Sept . (Eig . Draht.) Mahatma Gandhi hat am
Dienstag zum erstenmal auf der Jndienkonferenz gesprochen.
Als Ziel des Kongresses bezeichnete er die völlige Unab¬
hängigkeit Indiens , die die Kontrolle über Armee ,
Finanz und Außenpolitik einschließe . Immerhin sei er von
dem indischen Kongreß ermächtigt , solche Einschränkungen die¬
ser Unabhängigkeit anzunehmen , die offenbar im Jntereffe
Indiens liegen würden. Ein Inder könne kein britischer
Untertan sein . Indien sei aber bereit, ein völlig unabhän¬
giger Partner Englands zu werden . Es sei durchaus möglich,
daß es ein unzertrennlich

'er Partner Englands
werde , man müsse aber das Recht haben , diese Partnerschaft
jeder Zeit zu kündigen .

Neichskornrnissar für das Bankwesen
Das Reichswirtschaftsministerium hat dem Reichskabinett einen

Gesetzentwurf über die Bankanssicht vo-rselegt , der bereits am
Montag beraten wurde und der am Mittwoch verabschiedet wer¬
den soll . Der Entwurf sieht die Einsetzung eines Reichskommissars
für das Bankwesen bei der Reichsbank vor . Der Kommisiar soll
vom Reichspräsidenten ernannt werden und dem Wirtschafts¬
ministerium unterstehen .

Der Reichskommissar für das Bankwesen soll die Befugnis
haben , Auskünfte von den Danken über alle geschäftlichen Vor¬
gänge zu verlangen , die Einsicht von Büchern und Schriften zu
fordern und entsprechende Mitteilungen an die satzungsmäßigen
Organs oder an die Aufsichtsbeamten zu richten . Er kann nach
dem vom Reichswirtschaftsministerium ausgearbeiteten Gesetzent¬
wurf an den Eeneralriersammlunger . und Verwaltungsratssitzun¬
gen der Banken teilnehmen , die Einberufung derartiger Sitzungen
verlangen und schließlich Ordnungsstrafen verhängen .

Im einzelnen soll die Tätigkeit des Reichskmnmisiars für das
Bankwesen von einem Kuratorium festgelegt werden , das aus dem
Reichsbankpräsidenten , den Staatssekretären des Reichswirtschafts .
Ministeriums und des Reichsfinanzministeriums . einem Mitglied
des Reichsbankdirektoriums und dem Reichskommissar bestehen soll .

*

\Eiue iounitüTuxoue ,^ . •• ixe ourcy ore ttt Ansicht geteilte
beabstchtrgt ist , ist nichts weiter als ein Schlag

ms WMer . Ein Reichskommissar , der völlig unzulän gliche
Vollmachten und dazu die Richtlinien seines Handelns von
einem Kuratorium erhält, dessen Mitglieder selbst der schar¬
fen staatlichen Aufsicht bedürfen , ein solcher Reichskommisiar
und eine solche Bankanssicht sind nahezu wertlos . Diese un -
zureichende, um nicht zu sagen , klägliche Bankaufsicht, beweist
lediglich das eme, daß die Reichsregierung offen¬
bar weder den Willen noch die Kraft hat ,
gegen das Vankkapital aufzutreten , obwohl

das Bankkapital durch feine geradezu frivole Wirt-
fchaft , am deutschen Volke sich aufs schwerste versündigt hat.
Diese Sorte Bankaufsicht heißt nichts weiter, als daß alle
dieienigen, die einer wirklich strengen und unparteiischen
Staatsaufsicht bedürfen , sich selber gegenseitig „beaufsichtigen"
und „kontrollieren". Mit einer solchen Bankaufsicht kann
und darf sich die Sozialdemokratie unter keinen Umständen
einverstanden erklären .

1 Abgeordneter auf 75000 Mahler
Der Entwurf des Wahlgesetzes, der eine Erhöhung der Wähler¬

quote für den Reichstag von 60 000 auf 75 600 vorsieht, wird nicht
durch Notverordnung in Kraft gesetzt, sondern auf parlamentari¬
schem Wege erledigt rverden. Der Entwurf hat den Reichsrat schon
vor längerer Zeit passiert . Es war anfänglich eine Erhöhung der
Wählerquote von 60 000 auf 70 000 vorgesehen, der Reichsrat hat
diese Quote jedoch jetzt von 60 000 auf 75 000 erhöht.
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Line wirkliche Winterhilfe
Kartoffeln für - ie Hungernden, statt Sprit brennen

Der Reichspräsident und die Reichsregierung baden einen Aufruf
zur Winterhilfe erlassen. Gut und schön. Um sofort darin vral -
tisch tätig zu sein , ist die Möglichkeit gegeben.

Di« Sozialdemokratie hat den Vorschlag gemacht , die
Arbeitslose » in diesem Winter mit Vorratsgütern wie
Kohle und Kartoffeln zu versehen. Es kann sich hier nur
um eine zusätzliche Versorgung Handel». Verwirklicht werden
kann dieser Gedanke, ohne dah dem Reich Mehrkosten
entstehe». Das gilt j. B . für die Kartoffelversorgung . Im
Grunde genommen handelt es sich um die Frage , ob man au» der
Kartoffel überflüsfigen Svrit brennen soll oder ob man ste der not -
leidenden Bevölkerung geben will .

Infolge der verfehlten Branntweinpolitik . die auf de« Rück¬
gang des Branntweinkonsums keine Rückficht genommen hat , find
jetzt die Bestände der Branntweinmouopolverwaltung auf
2 Millionen Hektoliter gestiegen, wobei *» bedenken ist,
dah der gesamte Jahresabsatz an Spiritus nur ungefähr
1,7 Millionen Hektoliter beträgt . Durch die ständig« Zu¬
nahme der Bestände und den dauernden Rückgang des finanziellen
Ertrags ist jetzt die Lage des Branntweinmonopols unhaltbar ge¬
worden . Welchen Plan zu einer Saniernug hat aber das Reichs-
eruährungsministerium ? Wiederum solle « 2 Millionen
Hektoliter Branntwein von den grobagrarischen
Kartoffelbrennereien produziert und vom
Branntweinmonopol abgenommen werde «. Um
aber einen Mehrverbrauch zu erzwingen , soll der Betmischungs -
zwang von Spiritus zu Benzin von 3M auf 10 Prozent erhöht
werden.

Dieser Vorschlag ist völlig unhaltbar ; denn hierdurch wird der
Kraftverkehrswirtschaft eine nochmalige Belastung
von mindestens SO Millionen Mark aufgebürdet . Sie mutz
1 Hektoliter Spiritus mit 70 Ji bezahlen, während 1 Hektoliter
Benzin selbst nach der Zollerhöbnng noch kein« 30 M kostet. fSo
geht ev also nicht . Deshalb schlägt die Sozialdemokratie
vor . dieses Jahr überhaupt keine Kartoffeln zu
Spiritus brennen zn lassen , um die vorhandenen Bestände
des Monopols allmählich abstohen zu können. Hierdurch käme die
Monovolvcrwaltung in die Lage, nicht nur ihre hohen Schul¬
de « bei der Reichskass « ahzdecken, sondern ste würde auch er¬
hebliche Ueberschüsse abliefern können. Der Absatz an Spiritus ,um
ermiihigten Verkaufspreis , der sehr hohe Zubuhen verlangt , könnte
eingeschränkt werden , so dah nicht mehr, wie in vergangene» Jah¬
ren , die Monovolverwaltung auf Kosten der deutschen
Steuerzahler rund 00 —70 Millionen Mark , n -
» usetzrn braucht .

Jetzt entsteht die Frage , was geschieht mit den 2 Millionen
Tonnen Kartoffeln , die nicht, wie im vorsgen Jahr , auf
Spiritus verarbeitet werden können? Die Antwort auf diese Frag «
ist nicht schwer. 2 Millionen Tonnen Kartoffeln koste» bei einem
Marktpreis von 1,20 Ji je Zentner 48 Millionen Mark . Wird nun
das Brennrecht für ein Jahr ausgesetzt. so können diese 2 Millionen
Tonnen Kartoffeln den Brennereibetrieben abgekauft werden, wo¬
durch die landwirtschaftlichen Betriebe mit Brennrechten voll ent¬
schädigt werden. Zu diesem Aufkauf brauchen keine neuen Reichs-
mittel in Anspruch genommen zu werden. 7SMillionen Mark
sind im R « i ch s e t a t als Darlehen für die Branntwein -
monopolverwaltung vorgesehen, die von ihr auch in diesem
Betriebsiahr voll in Anspruch genommen und teilweise auch wieder
zurückgezahlt worden sind . Diese Simme mühte das Reich , wenn
wiederum Kartoffeln gebrannt werden, der Monovolverwaltung
auch in diesem Jahr zur Verfügung stellen. Folgt man aber unserm
Vorschlag, so werden diese Mittel frei und ein Teil kann für den
Aufkauf der Kartoffel « verwandt werden . Gedeckt wird das Dar¬
lehen durch die Einnahmen der Monovolverwaltung au» dem Ver¬
kauf an Trinkbranntwein , denen in diesem Jahr keine Ausgabe »
gegenüberstehen. Es kann der volle Ertrag der Branntweinsteuer
an das Reich abgeiührt werden , weil für die Monovolverwaltung
keine Mindereinnahmen » wie in früheren Jahren , entstehen. Dies«
2 Millionen Tonnen Kartoffeln müssen in ihrer Gesamtmenge oder
teilweise dazu benutzt werden , um die notleidenden Bevölkerungs -
schjchtcn, also insbesondere die Arbeitslosen und Wohlfahrtsunter¬
stützten . mit dem notwendigsten Nahrungsmittel zu versehen. Nimmt
man an , dah 5 Millionen Familien als notleidend zu betreuen find,
so braucht man für ein« derartige zusätzliche Naturalhilfe 1 % Mil¬
lionen Tonnen Kartoffeln , wenn jeder Familie im Winter 0 Zent¬
ner Kartoffeln zur Verfügung gestellt werden . Zum Schutze der
notleidende » Bevölkerung gegen Hunger im kommenden Winter
find durchgreifende Mahnahmen zu treffen . Auf dem hier erläuter¬
ten Wege ist es möglich, ohne Mehrkosten für das Reich ein« Ver¬
sorgung der Bedürftigsten mit Kartoffeln durchzuführen. Auch die
mit Brennrechten versehenen landwirtschaftlichen Betriebe brauchen
hierdurch keine» Nachteil erleiden . Gleichzeitig erfolgt durch diese
Attion eine Sanierung des Branntweinmonopol «.

Sewerklchastsprolest
gegen « u^reijenindustrie -Stillegung

Esten, 15. Cevt . (Eig . Draht .) Die Stilleaungsanträg « der Ver¬
einigten Stahlwerke sür den Hörder Verein in Dortmund , der Nie¬
derrheinischen Hütte und des Vulkan io Duisburg haben die Ge¬
werkschaften veranlaßt , die Regierung auf die Lage in der Ruhr -
eiserrindustrie aufmerksam zu machen . Bom Juni 1929 bis 1 . August
1931 haben sich die Belegschaften der Gruppe Nordwest von 220 000
ans 133 800 Arbeiter verringert . In den nächsten Wochen dürften
weitere 8000 Personen arbeitslos werden . Angesichts dieser Lage
wünschen die Gewerkschaften mit dem Reichskanzler und den in
Frage kommenden Berliner Regierungsstellen schnellstens die Ge¬
samtlage im Ruhrgebiet durchzusprechen . Eine entsprechende Kon¬
ferenz wird für die nächste Woche erwartet .

Schlägerei zwischen Sozi und Nazi
Berlin , 18. Sevt . (Funkdienst.) In Berlin -Schöneberg gerieten

am Dienstag abend mehrere Nationalsozialisten mit einer Gruppe
von 20 Kommunisten in einen Wortwechsel, der bald in eine wüst«
Schlägerei ausartete . Mit Schlagringen , Koppelschlössern und
Knüppeln hieben die Burschen aufeinander ein . Das Neberfall -
kommando konnte drei Sakenkreuzlcr und zwei Kommunisten fest¬
nehmen . Drei Hakenkreuzler und ein Kommunist erlitten erheb¬
liche Verletzungen. Etwa 20 junge Burschen, meist Nationalsozia¬
listen , stürmten am Dienstag nachmittag in der Blücherstvahe eine
Bntterfiliale und plünderten sie aus . Zwei der Rowdys konnten
von einer Polizeistreife nach langer Verfolgung festgenommen
« erden .

Sprengstoffdiebstahl
Geseke, 15. Cevt . Aus dem Pulverhaus der beiden Zement -

iverke „Fortuna " und „Westfalen" wurden von unbekannetn Die¬

ben 70 Kilogramm Sprengstoff und mehr als 400 Sprengkapseln
gestohlen.

Keine kommunistische und nationalsozialistisch « Bürgermeister
in Mecklenburg

Schwerin , 15. Sept : (Eig . Draht .) Die Regierung von Mecklen¬
burg -Schwerin bat auf Grund der Notverordnung des Reichspräsi¬
denten verfügt , dah die bisherigen Bürgermeister von Boizenburg
und Wittenberg bis »um 1 . Avril 1932 weiter im Amte bleiben .
Dadurch wird die Wahl des Kommunisten Dr . Alexander zum Bür¬
germeister von Boizenburg und die des Nationalsozialisten Ney-
mann zum Bürgermeister von Wittenberg vorläufig illusorisch
gemacht.

Hamburg zahlt die Beamtengehälter in drei Raten
Hamburg , 15. Sevt . Für den Monat Oktober werden die Ge¬

hälter der Beamten und Angestellten des Hamburgischcn Staates ,
wie die Staatlich « Pressestelle meldet , in drei Raten — am 30.
September , am 10. und am 20. Oktober — ausgezahlt werden.

Wien , 15 . Sevt . ( Eig . Draht . ) Am Dienstag vormittag um halb
9 Ubr traf Pfrieme », der Urheber des Heimwehrputfches, in Beglei¬
tung von zwei Seimwebrleuten in Marburg (Jugoilavien ) ein . Er
wurde bald darauf von der Polizei festgenommen. Nach einer kur¬
zen Vernehmung auf der Polizeiwache wurde Pfriemer nach Lai¬
bach transportiert , wo er sich zur Zeit im Bezirksgerichtsgefängnis
befindet .

Unter der Beschuldigung, die Flucht Pfriemers begünstigt zu
haben , wurde am Dienstag Graf Berthold Stürgkh , der Besitzer des
Schlosses Halbenrain bei Mureck , ebenfalls in Haft genommen. Er
wurde des Bezirksgefängnis zugeführt , bestreitet allerdings jede
Schuld. Stürgkh gibt lediglich zu . dah ein Abgesandter Pfriemers
bei ihm erschienen sei und ihn gefragt habe , ob er Pfriemer zur
Flucht verhelfen könne . Mit Pfriemer ist auch sein ältester Sohn
geflüchtet.

Die Vernehmungen der in Haft befindlichen Heimwebrführer
haben nach dem Neuen Wiener Tagblatt bisher folgendes ergeben :

In Heimwehrkreiseu war seit ungefähr zwei Wochen bekannt , dah
Pfriemer etwa Mitte September „losschlagen" wollte . Es bestand
ein strategisch - taktischer Plan , dah erst die Heimwebr Nordost-
Steiermark vorgehen sollte, dann sollte Graz zerniert und einge¬
nommen werden . Von Graz hofften die Heimwehrführer sich der
Eisenbahnlinie bemächtigen zu können. Gleichzeitig sollte die ober-
österreichische Heimwehr losschlagen und auch von Oderösterreich
nach Wien losgeben. Vs sollte zugleich von beiden Ländern lon-

Nngewifihett über Seustche Ozeanstieger
Neuyork . 15. Sept . Die Besorgnis über das Schicksal

der deutschen Ozeanflieger wächstt von Stunde zu Stunde . Bis kurz
vor 18 Ubr (MEZ .) ist immer noch keine Meldung über ihren
Verbleib eingetrosfen . Die Associated Preh meldet aus Halifax , dah
bei allen in Frage kommenden Landeplätzen Neuschottlands und
Neufundlands Nachforschungen nach dem Rod-Flugzeug angestellt
morden sind , jedoch ohne jeglichen Erfolg . Die Sichtoerbältnifie sind
auch weiterhin überaus ungüvstig , da über der Küste von Neo-
Dchottland eine kehr hohe und dichte Wolkenfchicht lagert .

Zunahme der Arbeitslosigkeit in England
London, 15. Sevt . Die Zahl der Arbeitslosen betrug am 8 . Sep¬

tember 2 800 631 . was eine Zunahme von 38 412 gegenüber der
Vorwoche und um 661060 gegenüber dem gleichen Zeitpunkt des
Vorjahres bedeutet.

Churchill für Einberufung einer internationalen Gold -
konferenz

London, 15. Sevt . Churchill schlug im Unterhause die Einberu¬
fung einer internationalen Konferenz zur Beratung der Goldfrage
vor.

Soldkürzung für das britische Heer in Indien
London. 15 . Sept . Die englische Regierung gibt heute als erste

der angekündigten Svarmahnabmen eine Herabsetzung der Besol¬
dung der in Indien stehenden englischen Soldaten auf die Basis
des Jahres 1925 bekannt.

zentrisch der Angriff auf Wien erfolgen. Man hoffte durch den
folg in Steiermark und Oberösterreich auch die übrigen Bundes j
länder mitreiben und in Wien Einzug halten zu können. Der T«k' >
min , Sonntag nacht, wurde erst in letzter Stunde bestimmt und «u -

j,
den eingeweibten Führern bekannt gegeben. In der Nacht war *'

jj
eigener Kurierdienst eingerichtet worden . Ein HeimwebrUM^ i
wurde am Sonntag um Mitternacht in einem Auto vdn Marios ,
nach Wien geschickt , wo er um drei Uhr morgens eintraf . Hier |
er die Heimwebrführer erwartet . Die Wiener Heimwehr wollte >• :
nächst das Ergebnis des Putsches in Steiermark und Oberöster^ '
abwarten . Immerhin wurden zunächst etwa 200 Heimwebrl «" .
nach Klosterneuburg entsandt . Sie lagerten dort den ganzen ;
tag über bis sie verhaftet wurden . Aus Oberösterreich sollte ( ;
Heimwebrorganisation auf requirierten Autos nach Wien geb^

u
werden . Man hoffte, sich noch im Laufe des Sonntag Wiens
bemächtigen. Unter den bei Klosterneuburg verhafteten Heimat i
leuten befindet sich auch ein Neffe des Heeresministers Baugoin -

Das christlich -soziale Weltblatt behauptet , die offiziellen Ste
Steiermarks hätten von den Putfchvlänen und deren Durchfuhr^ !
unbedingt Kenntnis gehabt haben usüsien . Die Wiener Allsewe ,
Zeitung berichtet, dah im Zusammenhang mit dem Putsch auch 8C(L (
den Obmann des Nationalrates , der) Nationalrat Neustätter (
mer , belastendes Material zu Tage '

gefördert worden sei . Di«
gierung habe deshalb beim Nationglrat die Aufhebung der
munität Neustätters beantragt . s

ZurNiederschlagung desHeimwehrpullches
in Oesterreich
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Fürst Starhemberg ,
der verhaftete Gefamtführer der

Heimwehr.

Dr . Pfriemer . der entflohene und jetzt
in Jugoilawien verhaftete Führer der

Heimwebr in Steiermark .

Ingenieur Rauter,
der Stabschef der Heimwebr,

gleichfalls verhaftet wurde.
der
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Eine Abteilung von Heimwehrleuten auf dom Marsch.
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Der - etmer(schuh ergreift
im © »«« < seiner Grund¬
sätze die Macht im Staate .
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Proklamation der Aufständischen

Wird die ölterrelchilche Regierung endlich zupachen?
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Der Deutsch » Juristentag in Lübeck hat sich diesmal
vornehmlich mit fachlichen Fragen auseinandergesetzt , so dab sein«
Tagung in der Oefsentlichkeit nicht weiter in Erscheinung getreten
wäre , wenn nicht sein Vorsitzender . Geheimrat Wild¬
hagen , durch seine Eröffnungsansprache zu Erörterungen Anlab
gegeben hätte . Wie wir im Volksfreund bereits mitteilten , benutzte
Herr Wildhagen , seine» Zeichens Vertreter der Anwaltschaft beim

Reichsgericht, die Eröffnungsansprache dazu, einen scharfen Ritt
gegen Westland zu unternehmen und in Wendungen vom Ueber»
mut Frankreichs und von den Hoffnungen auf Revanche nach? Be¬

seitigung der deutschen Ohnmacht, dem Juristentag einen Anstrich
«u geben, der mehr einer pationalistischen Hetzversammlung als
einer wissenschaftlichen Korporation glich . Auf Veranlassung des

Juristentages , der bei der Neuwahl des Vorstandes dafür zu sorgen

sich bemühte , dab in Zukunft solche Entgleisungen vermieden wer¬
den, muht« Herr Dr . Wildbagen dann die Erklärung abgeben , .chab
leine Rede nicht etwa als eine Kundgebung des deutschen Iuristen -

tage «, sondern nur al » «ine persönliche Meinungsäuherung gewer¬
tet werden dürfe , und dab. wenn in seiner im Wortlaut vorher

nicht festgeleaten Red« in der Spannung des Augenblicks einzelne
Ausdrücke schärfer gewählt worden seien, als beabsichtigt war und

wenn Wendungen gefallen seien, di« als Angriffe auf fremde

Mächte oder al » Angriffe auf den Haager Staatsgerichtsbof gedeu¬
tet werden könnten , so läge es nicht in seinem Sinne , und er be¬

dauere er". Herr Wildbagen bat also damit seine böse Entgleisung
auf dem deutschen Juristentag auf einen sogenannten „falschen
Zungenschlag " zurückgefübrt. Wir wollen in diesem Zusam¬
menhang nicht darauf eingehen, welche verheerenden Wirkungen
durch dielen ..falschen Zungenschlag" des Herrn Wildhagen , der bei

»rononzierter Gelegenheit aus seinem Herzen keine Mördergrube
gemacht batte , hätte entstehen können. Wir wollen nur einmal
darauf abheben , was sonst einem Mann passiert , der in
Wort oder Schrift durch einen „falschen Zungenschlag" oder durch
«in, Echreibflüchtigkeit ähnlich entgleist , wie Herr Wildbagen .
Wenn dabei gleichzeitig Herr Wildbagen gegenüber dem Haager
Schiedsgericht in einem Sinn « gesprochen bat , wie sonst , allerdings
mit viel mehr berechtigter Ursache , von Klassenurteilen gesprochen
wird , so dürfte vielleicht dieser Vorgang auf dem deutschen Iuristen -
tag manchem Richter al , Anlab dienen , etwas vorsichtiger in den
Urteilen »u lein , als es bi , dato der Fall war . Die Tatsache de»
„falschen Zungenschlages" des Vorsitzenden des deutschen Juristen¬
tages in einer aubenvolitisch eminent wichtigen Frage dürfte jedoch
über die juristische Seite hinaus weite Kreise de» deutschen Vol¬
kes informieren , wie wenig selbst überaus hochgestellte Herren zwar
nicht ihre Zunge , wohl aber ihr« „Weisheit " in Urlaub schicken ,
wenn es sich um die Einstellung zu einer Frage bandelt , die über
das berufsüblich « Schema hinausgebt .

«

Wie sehr da» deutsch« Volk auch heute noch in vielen Dingen
i r r e g e f ü h r t wird , labt sich markant an den Pressestimmen Nach¬

weisen. welche über die Red « von Eurttus in Genf im

deutschen Blätterwald verbreitet werden . Eurtius hat bekanntlich
in Genf nach einer eingehenden Darstellung der furchtbaren Not
des deutschen Volke », die zwangsläufig eine Zusammenarbeit der
Völker auf wirtschaftlichem und finanziellem Gebiet erheischt , die

deutsche Stellung zur Abrüstungsfrage präzisiert und dabei eine
Fortsetzung der heutigen Rüstungsunterschied « als ein Scheitern
der kommenden Konferenz bezeichnet Der sonst so sehr angefeindrte
Herr Eurtius bat in Deutschland viel Lob für seine Rede geerntet .
Die Frankfurter Zeitung sprach von einem „Guten Tag
des Herrn Eurtius , wenn st« auch im Schlubteil ihrer Hymnen für
Herrn Eurtius nicht dqarüber hinweggehen konnte, nach dem Kräfte¬
verhältnis zu fragen mit der Feststellung : „Frankreichs politische
Macht scheint gegenwärtig geradezu unangreifbar dazustehen;
Deutschland aber befindet sich in schlimmster Not . in einer Not .
die bereits jetzt Abhängigkeiten schafft und die noch gröbere Ab-

bängigkeiten schaffen könnte" . Die Badische Presse . die keine
Gelegenheit vorübergeben labt , nationalistischen Tam -Tam
»u schlagen , preist Herrn Eurtius als „guten Advokat und freut
sich, dab endlich „Ein deutsches Wort in Genf" gesprochen worden
ist, indem sie ihre Würdigung mit den Worten schliebt : „Wenn
Deutschland sich in der Abrüstungsfrage vor Frankreich beugen
«nützte , dann mübte im Jahre 1933, falls er noch in der Wilbelm -
ssratze amten sollte. Dr . Eurtius den deutschen Austritt aus dem
Völkerbund anmelden .

" Angesichts der Bedeutung , welche gerade
deute in den schweren Zeiten der deutschen Finanzkrise das Ver¬
hältnis Deutschlands zu Frankreich ausmacht , verlohnt es sich, an
Hand von Mitteilungen des Berliner Tageblatts schon, einmal
iu registrieren , wie die sra nzös ische Presse , die in Deutsch¬
land so sehr gerühmte Rede des Herrn Eurtius ausgenommen bat :

Der Ehefredakteur des Petit Parifien nannte die Red«
»verblüffend sch lech t , noch mehr wegen de« Tons , als
Argen des Inhalts und der Argumentation ". Marceh Ray im
xetit Journal schrieb : „Dr . Eurtius bietet «ns die Hand, in«
5**» er gleichzeitig drohend auf den Boden stampft. Kuriose
Methode , Sympathien zu verlangen !" Sauerwein Huberte im
M a t i n, Eurtius habe gesprochen wie d«r Minister « ine» Landes ,

keine Politik den anderen diktieren könne . Der
? « mps nannte die Rede einen schweren politischen Feb -
' * r , das Journal de » Debats einen Beweis für die
r « wig gleich « Methode der deutschen Politik ". Andere Blät -
■** sagten knapp und klar : „Unsere Minister haben jetzt in Berlin
" ' chts mehr, « suchen ".

Das „deutsche Wort in Genf" bat sonach in Pari » anders ge-
^ rkt , al , es dem deutschen Loievublikum vorgesetzt wird . Dies wird
?^erdings jene Kreise nicht weiter genieren , welche Tag für Tag
?.!e Drohung des Austritts aus dem Völkerbund im Munde
whren. Ob allerdings diese Gleichgültigkeit auch in jenen Kreisen
rr deutschen Wirtschaft und de » deutschen Mittel -

^ andes , welch« angstvoll auf Rückzablungssorderungen deutscher
Kredite schauen , zu Sause ist, möchten wir angesichts des obigen
Hinweises der Frankfurter Zeitung auf die „Abhängigkeiten "

, in
v ?r sich die wirtschaftliche Welt befindet , sehr bezweifeln, wenn auch

Äretie leider heute immer noch nicht soweit sind , zu durch -
Aauen , wie in einer gewissen Presse durch sinnlos « Drohungen
n dag Ausland leichtfertiges Cviel mit deutschen Interessen ge¬

rieben wird .
*

da k ? ikar der beute sich Überschlagendentagespolitiichen Ereignisse

a,
iricht übersehen werden , auf den Tod eines Mannes binru -

du » ' .
^ inehr als irgend ein anderer dazu berufen lein könnte,

(g
tt5> die Betrachtung seines Werkes das deutsche Bürgertum der

. ttentoait von dem Irrwege abzubringen , auf dem es sich befindet ,
tioo V? von 87 Jahren dieser Tage verstorben« grobe Nat -

liohv 1tonmn Lujo Brentano , ein Neffe der mit der Goethe-

®en «
" verwachsenen Bettina von Arnim und des Dichters Ele-

« in ?-
" ^ ^vtano . war kein Sozialdemokrat und in vieler Hinsicht

ttfni
ai *er ®CBnet deren wissenschaftlichen Theorien . Nichts drsto-

m
die Arbeiterschaft das Andenken dieser autzerordent-

si « d Persönlichkeit dauernd in ehrender Erinnerung halten , weil
- ven Liberalismus , dem sie weltanschaulich zugetan war , mit der

Erkenntnis der Bedeutung der Arbeiterbewegung und der Not¬
wendigkeit des Aufstiegs der Arbeiterschaft verband . Heute , wo
von bürgerlicher Seite so gern auf Gewerkschaftsbewegung, Koali¬
tionsrecht , Tarifverträge , Arbeitslohn und Arbeitszeit geschimpft
wird , gedenken wir ehrend Lujo Brentanos , der nach vorhergehen¬
dem Studium der englischen Arbeiterbewegung in seiner ganzen
wissenschaftlichen und Dozentenlaufbabn die Ideenwelt der
Gewerkschaftsbewegung neben anderen Forschungen mit
»um Mittelpunkt seiner Forschungen machte und damit , wenn er
auch nicht Systeme und Theorien geschaffen hatte , dem Aufstieg
der Arbeiterschaft ein wertvoller Mitarbeiter war . Die
Nationalökonomie der Gegenwart , welche bis auf wenige Aus -

Oie nächste Lan- tagssttzung
Am Donnerstag , 17 . September , nachmittags 3.30 Uhr , tritt der

Landtag wieder zusammen. Die Tagesordnung umfabt fol¬
gende Punkte : 1 . Bekanntgabe der Eingänge . 2. Mündliche Be¬
richte des Haushaltausschusses und Beratung über das Gut¬
achten der Sparkommission in Verbindung mit der Dar¬
stellung der Stellungnahme des Staatsministeriums , sonstigen Re-
gierungsmittetlungen und den einschlägigen Anträgen und Ge¬
suchen. 1 . Ministerium des Kultus und Unterrichts . Berichterstat¬
ter Abg. Dr . Föhr . 2. Justizministerium . Berichterstatter Abg. Dr .
Wolfhard .

Spargutachten über Sas Zustizministerium
vor dem Hauskaltausfchufi

Aus dem Haushaltausschub des Badischen Landtags schreibt man
uns :

Bei der Eröffnung der Sitzung am 15. d. M . machte der Vor¬
sitzende die Mitteilung , dab auf Grund eines Beschlusses des
Etaatsministeriums Unterrichtsminister Dr . Schmitt mit der vor¬
übergehenden Stellvertretung des Justizministrrs betraut wurde .

Sodann wurde in der Beratung des Spargutachtens eingetreten .
Den Bericht hierüber erstattete Abg. Dr . Wolfhard ( Dem. ) . Der
Berichterstatter setzte sich für die Beibehaltung der Justizverwal¬
tung ein , soweit eine eigenstaatliche Verwaltung möglich ist. Von
jeher sei bei der badischen Justiz sparsam gewirtschaftet worden.
Baden hätte gegenüber Württemberg 143 Richterstellen weniger ,
ferner weise es gegenüber 1913 nur 11 Richterstellen mehr auf . Er
wendet sich gegen die Uebertragung von Amtsanwaltsstellen und
Notarstellen an Beamte des gehobenen mittleren Dienstes. -

Nachdem die Stelle des Justizminister « durch den Tod d«s
Staatspräsidenten Wittemann frei geworden ist, entspann sich eine
Aussprache, ob dieses Ministerium selbständig weitersührt werden
soll . Der stellvertretende Justizminister sprach sich aus politischen
und sachlichen Gründen für dessen Beibehaltung aus . Nötiger als je
sei beute das Eindringen des Ministers in die Einzelheiten seines
Ressorts . Da mit dem Justizministerium auch die Leitung des
Staatsministeriums verbunden sei , könne ein weiteres drittes
Ministerium aus physischen Gründen von einem Minister auf die
Dauer nicht mitverwaltet werden . Auch das Staatsministerium sei
nun infolge der wirtschaftlichen Notlage des Landes stärker in An¬
spruch genommen, ferner werde der Staatspräsident infolge des
Umstandes , dah der Posten des badischen Gesandten in Berlin in
absehbarer Zeit nicht besetzt werde, zur Vertretung der badischen
Belange mehr in Berlin tätig sein müssen .

Die Frage der Urlaubsregelung werde für alle Beamten einheit¬
lich vorgenommen , es werde auch mit der Reichsregierung entspre¬
chende Fühlung genommen werden . Ferner werden die Svitzen-
stellen künftighin nicht mehr mit einem Fünftel , sondern nur noch
mit einem Neuntel , und zwar für alle Beamtengruppen , auf
Grund eines Beschlusses des Staatsministeriums geführt , wie auch
die Zahl der Stellen der Gehaltsgruppe A 2 d in den Ministerien
um 50 Prozent herabgesetzt würden .

Der Vertreter des Zentrum » sprach sich für dir Beibehaltung des
Justizministeriums als selbständiges Ministerium aus und unter¬
stützte die Darlegungen des stellvertretenden Justizministers in die¬
ser Richtung.

Von leiten der Sozialdemokratie wurde eine einheitliche Rege¬
lung aller Bramtenfragen als erwünscht angesehen, insbesondere,
auf dem Gebiete der Urlaubssrage . Die Sozialdemokratie stehe
grundsätzlich auf dem Boden der Verreichlichung der Justiz ; dies
könne aber nicht von Baden aus allein erfolgen . Solange eine
Landeshoheit über das Rechtswrsen bestehe , müsse auch ein
selbständiges Ministerium vorhanden fein.

In gleichem Sinne letzte sich der Vertreter der liberalen Partei
für diese Sache ein .

Er wurden dann die Anträge der Svarkommisfion auf Einspa¬
rung eines Oberregierungsrats , eines Obermedizinalrats und eines
Regierungsrats , sowie auf Herabsetzung der Zahl der mittleren
Beamten von 25 auf 22. einer niedereren Einstufung der verblei¬
benden mittleren Beamten , sowie Einschränkung der Urlaubsdauer ,
angenommen . Außerdem sollen 100 Stellen bei den Gerichten und
Staatsanwaltschaften des gehobenen mittleren Dienstes in solche
des einfachen mittleren Dienstes , sowie Kanzleibeamte durch Kanz¬
leiangestellte in erheblichem Umfange ersetzt werden.

Ein sozialdemokratischer Abgeordneter bezweifelte die Zahl 100,
wenn hauptsächlich auf dem Gebiete der freiwilligen Gerichtsbarkeit
bisher vom Richter ausgeübte Geschäfte auf die Urkundsbeamten
übertragen würden , wie dies nach dem Reichsgutachten in höherem
Mähe möglich fei , als dies die Länderregierungen zugestehen . Auch
sollen die Eemeindegrundbuchämter , selbst wenn sie formal ver¬
staatlicht würden , in ihren bisherigen Räumen verbleiben .

Bei den Strafanstalten wurde eine Verminderung des Aussichts¬
personals vorgefchlasen. Ein sozialdemokratischer Vertreter wies
auf den schweren Dienst dieser Beamten bin , sowie auch darauf , dab
die gute Vor - und Ausbildung des badischen Aufsichtsversonals
im Arbeitsbetrieb eine Mehreinnahme von fast einer halben Mil¬
lion Mark mit sich gebracht bat . 92 Prozent der Gefangenen werden
heute in den badischen Anstalten im Arbeitsbetrieb beschäftigt. Die
beabsichtigten Einsparungen sind nach Mitteilung des Ministers
bereits durchgeführt . Ein Antrag des Spargutachtens , Uebertragung
des Vollzugs der Fürsorgeerziehung , auf das Ministerium des In¬
nern wurde abgelehnt , da diele Ausgabe beim Justizministerium
verbleiben soll.

Ueber einen weiteren Anjrag der Svarkommission, die Zahl des
Merk - und Aufsichtsversonals einzuschränken, soll erst bei der Ent¬
scheidung bei sämtlichen Ministerien über die Regelung der Dienst¬
zeiten entschieden werden. Die Aufhebung der Landgerichte Hei¬
delberg . Waldsbut und Mosbach wurde abgelebnt . Die Aufhebung
oder Zusammenlegung von einer Anzahl von Amtsgerichten soll
überprüft werden . Dabei soll auch die Frage der Ernennung von
Amtsrichtern zu Richtern bei mehreren Amtsgerichten mit erörtert
werden . In gleicher Weise sollen einzelne Aubennotariate unter
Vorbehalt einer nochmaligen Prüfung durch das Staatsministerium
aufgehoben werden . Dir Gebübrenanteile der Notare werden er-

nabmen heute sich vielfach zum freiwilligen Syndizi der Grobindu¬
strie macht, könnte und' sollte aus dem Vorbild Lujo Brentanos
die notwendigen Lehren ziehen und dem Bürgertum der Gegen¬
wart , welches aus Hab gegen die Arbeiterbewegung bald einem
aufgeblasenen Schwätzer als zweiten Bismarck nachläuft tum dabei
gelegentlich einen kalten Gub zu bekommen, wie jetzt wieder bei
dem zusammengebrochenen Operettenputsch der österreichischen
Heimwebren . woselbst sich zeigte, wie schnell der Drahtzieher
Pfriemer über die Landesgrenze verschwand) könnte der Tod dieses
freimütigen Gelehrten aus altem Frankfurter Patriziergeschlecht
eine Mahnung zur Umkehr von einem Fehlweg sein — sofern es
überhaupt noch einen Weg sieht .

mätzigt, die Uebertragung der Grundbuchführung in Gemeinden
unter 500 Einwohnern an andere Erundbuchämter wurde gutge-
heiben, ebenso die Verstaatlichung von acht Gemeindegrundbuch¬
ämtern , dabei bleiben diese Erundbuchämter in den bisherigen
Diensträumen . Die Uebertragung der Grundbuchführung auf die
Amtsgerichte , wie ste von der Svarkommission beantragt ist, wurde
zur Zeit als nicht durchführbar angesehen.

Im Zusammenhänge mit diesen Anträgen der Svarkommission
wurden vom Minister die Grundsätze dargelegt , welche für die
Aufhebung oder Belastung von Behörden maßgebend waren . Dabei
hatten auch staaatsvolitische und kulturelle Fragen eine ausschlag¬
gebende Rolle gespielt. In diesem Zusammenhang führt « ein sozial¬
demokratischer Redner aus , dab Behörden dort aufgehoben werden
sollen , wo eine Beschäftigung für sie nicht mehr vorhanden ist. In
solchen Fällen könne die Belastung eines Amtsgerichts z. B . gerade
eine so grobe Belastung für die Regierung sein , wie an anderer
Stelle die Aufhebung einer solchen Behörde.

Damit war die Beratung über das Justizministerium zu Ende
geführt .

Vie $ Mcr in Kommunistenkostüm
Selbst Pazifistenorgane werden zur Volkstäuschung

nachgeäfft
Die kommunistische und die nationalsozia¬

listische Presse haben dieser Tage auf etwas merkwürdige
Art ihre Verbundenheit gezeigt. Gegenüber der Hetze des
großkapitalistischen Lagers auf die Arbeiterlöhne hat die S o-
zialdemokratie immer und immer wieder auf die
Riesengehälter in der Privatindustrie hinge¬
wiesen, und wir haben im Volksfreund nicht nur erst in letzter
Zeit , sondern schon vor langer Zeit gefordert , daß, bevor den
Äermsten der Armen gekürzt wird und bevor man der Arbei¬
terschaft , den kleinen Angestellten und den unteren Beamten
immer wieder kürzt, man endlich daran gehen möge, jene
Kreise anzupacken , die mit Jahresgehältern von hunderttau¬
senden von Mark in der Tasche anderen das Sparen predigen.
Diese sozialdemokratische Parole ist nunmehr auch von an¬
derer Seite aufgegriffen worden, und zwar hat der links¬
radikale pazifistische Dortmunder General¬
anzeiger vom 31 . August eine Aufstellung über diese
Riesengehälter in ähnlicher Art gebracht, wie auch wir sie
schon des öfteren veröffentlicht haben . Diese Aufstellung des
Dortmunder Generalanzeiger hat nun die k o m m un i st i f ch e
Arbeiterzeitung übernommen und druckt sie letzten
Samstag ab . Gleich danach hinkt dann der nationalso¬
zialistische Führer nach und druckt die Aufstellung
ebenfalls ab , ohne allerdings anzugeben, daß feine
Veröffentlichung eine Wiedergabe aus einem links¬
radikalen Blatt mit schärfsten pazifistischen Ten¬
denzen, wie es der Dortmunder Generalanzeiger darstellt , ist.
Im übrigen wird die Sozialdemokratie bei passender Gelegen¬
heit den Nationalsozialisten sowohl in der Frage der Riesen¬
gehälter der Generaldirektoren wie in der Pensionsfrage Ge¬
legenheit geben, Farbe zu bekennen.

Was jedoch die in diesem Vorgang in Erscheinung getre¬
tene Zusammenarbeit zwischen Nationalsozialisten und Kom¬
munisten betrifft , so zeigt sich darin , daß die National¬
sozialisten ihre neueste Spekulation darauf auf.
bauen , in Kommuni st enmaske Mitläufer aus der
Arbeiterschaft für ihre Zwecke zu gewinnen . Der Zusam¬
menbruch der kapitalistischen Wirtschafts¬
führer , die Aufdeckung der großen Wirtschaftsverbrechen
hat die Landsknechte der Lahufen und Compagnie in die
schwerste Verlegenheit versetzt . Von dem Schlage, den sie da¬
mit erhalten haben , suchen sie sich wieder zu erholen durch
die Wiederbelebung der scheinsozialistischen
Phrasen oder wie Herr Goebbels sich ausdrückte: es soll
wieder das sozialistische Pferd aus dem Stalle gezogen wer¬
den. Es versteht sich von selbst, daß diese plumpe und ver¬
logene Demagogie von der Sozialdemokratie mit
wenigen festen Stößen abgetan werden wird Die Partei
des Herrn Hitler ist von bankrotten Wirtschaftsführern und
Wirtschaftsverbrechern vom Typ Lahusen finanziert worden.
Herr Hitler selbst hat in den Vorzimmern der schlimmsten
Feinde der Arbeiterschaft, der Jndustrieherzöge von
oer rheinisch -westfälischen Schwerindustrie um Subventionen
für seinen Kampf gegen den Marxismus angestanden . Die
Partei des Herrn Hitler ist die Hilfstruppe der bankrotten
kapitalistischen Wirtschaftsführer , die durch ihr Geschrei die
riesengroße geschichtliche Schuld ihrer Auftraggeber verdecken
wollen. Und nun spielt die nationalsozialistische Presse in
Kommunistenmaske den Wau -Wau gegen die Jndustrieher¬
zöge . Der nationalsozialistische Führer als Ab¬
leger des pazifistischen Dortmunder Gene¬
ralanzeigers ? Da muß ja ein Gaul lachen . Welche Ge¬
sichter sich die Nazipresse wohl noch vorknüpft , um die Arbei¬
terschaft zu täuschen ? *

Daß aber mit so plump verlogener Demagogie eine S p e-
ku l a t i o n auf die geistige Verwirrung in jenen Arbei -
terschichten angestellt werden kann , die den Kommu¬
nisten nahestehen, das ist die F o l g e d e r P e r b r e ch e n,
die die Kommunistische Partei an der Arbeiterschaft und der
Sache des Sozialismus begangen hat ! Die Arbeiterschaft
kann jedoch aus diesem Täuschungsmanöver lernen .

Berufung ins Unterrichtsministerium
DZ . Donauefchingen. 18. Sevt . Der Direktor des hiesigen Gym¬

nasiums . Wobleb . ist als Nachfolger des in den Ruhestand getre¬
tenen Ministerialrat Dr . O. Kunzer Ins Unterrichtsministerium be¬
rufen worden , er bat seinen Dienst bereits angetreten .

Ein führender badischer Schulmann der alten Generation . Dr.
Kuno Fecht , Gymnasialdirektor a . D . , ist nach langem schwerem
Leiden im 78. Lebensjahre in Freiburg i. B . gestorben.
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Die „Revolutiorrs " » Parteien im Landtag
Man schreibt uns aus K a r ls r u h e :

In der dreitägigen politischen Aussprache am 7 . , 8 . und
9 . September kamen die Revolutionäre von rechts und links
ausgiebig zum Wort . Es ist ganz interessant , zu konstatieren ,
wie die Kommunisten sowohl wie die Nazis und die Deutsch-
nationalen in der Tendenz einig waren , dem gegenwär¬
tig en Staate an die Gurgel zu springen ! Der
kommunistische Sprecher Lechleiter tat dies in der bekann¬
ten plumpen Weise , daß er die „revolutionäre " Arbeiterschaft
zum äußersten Kampf aufrief und den Sturz des jetzigen
Systems voraussagte .

Auf der anderen Seite pries der Naziführer Köhler
die Diktatur und schmähte die Demokratie . „Von Demo¬
kratie wollen wir nichts wissen .

" Der Heidelber¬
ger Dr . Schmitthenner ritt , wie gewöhnlich , in schärf¬
stem Tempo das Oppositionspferd der Rechten , so daß die
Landtagsmitglieder unter sich sagten : „Schmitthenners politi¬
scher Fanatismus wird immer größer ! "

Und dann kam der elegante Schauspieler -Typ aus Frei -
burg , der Dr . Brühl er , den am Schluffe der Aussprache
der Zentrumsführer Dr . Föhr gehörig abgebllrstet hat . mit
der Verkündigung seines Revolutions -Programms : „Es muß
anders werden ! Der nationale Funke springt über ! " Also , die
verschleierte Aufforderung zur Revolution von rechts !

Die äußerste Rechte und die äußerste Linke erhoffen ihr
Heil von der Revolution und vom Umsturz ! Aber keiner der
Redner wagte im Landtag an die Frage heranzutreen : Was
dann ? Kann die deutsche, die Weltwirtschaftskrise durch eine
Revolution beseitigt werden ?

Dem Nazi -Jüngling Köhler riefen die Regierungsparteien
am Schluffe seiner Phraseologie zu : „Und/Ihre Vor -
schlüge ? Was wollen Sie tun , um die Krise zu beseiti¬
gen '!' " '

Da bemerkte man das höhnische Lächeln , ein Herum¬
fuchteln mit den langen Armen in der Luft und zu Ende
wars mit den nationalsozialistischen Befferungsoorschlägen .

Die Nazis sind im Landtag in ihren Reden und durch Zwi¬
schenrufe immer nur die frechen und hemmungslosen Ankläger ,
die mit Gemeinplätzen und Bierbankschimpferei aufwarten ,
aber durchführbare Vorschläge — durchführbar , jawohl ! —
bekommt man von ihnen nie zu hören . Und diese politischen
Säuglinge wollen uns beffere Zeiten bringen , wollen uns in
das „dritte Reich" des Glanzes und der Wohlhabenheit hin¬
einführen !

Im Landtag haben sie in der verfloffenen politischen Aus¬
sprache wieder eine Probe gegeben von dem , was sie
nicht leisten können .

Tagung des Rheinschiffahrlsverdan - rs
in Bregen)

Gegen 400 Teilnehmer aus den Bodenseeuferstaaten und darüber
hinaus batten üch zur 16. Hauptversammlung des Rheinschiffahrts »
verbandes Konstanz e . SB. in der Hauptstadt des Dorarlberges .
Bregenz , eingesunden.

Der Geschäftsbericht wurde vom geschäftsführenden Dorstands -
Mitglied Handwerkskammersyndikus Braun (Konstanz) erstattet .
Anschließend berichtete Oberregierungsrat Altmayer ( Karlsruhe )
über den neuesten Stand des Oberrhein -Aasbanes . Di « Jnkraft -
setzung des Kraftwerkes Ryburg -Schwoerstadt sei besonders wichtig
gewesen , nicht nur wegen der erreichten Fortschritte im Kraftwerk »
bau . sondern auch wegen der Erfahrungen , besonders in Bezug auf
die Billigkeit .

Die . Jabresrechnung des Verbandes wurde einstimmig geneh¬
migt , ebenso der Voranschlag für 1931. Al« nächster Tagungsort
wurde Konstanz gewählt . Mit der Tagung wird 1932 das 25jäb-
rioe Jubiläum verbunden werden, aus welchem Anlab ein« Fest¬
schrift berausgegeben werden soll .

Im Mittelpunkt der Tagung stand ein Bortrag des Alt -Dundes¬
kanzlers und Landeshauptmanns Dr . E n d e r (Bregenz) über da»
Thema : ..Die wirtschaftliche Bedeutung der Erobschiffahrtsstrabe
Basel—Bodensee für Oesterreich und besonders Vorarlberg "

. Der
Redner schätzte die Kosten des Zufahrtsweges Basel—Bregenz auf
höchstens 100 Millionen Mark . An Hand von Zahlenmaterial b«.
sprach der Redner dann den gewaltigen Aufschwung de» Baseler
Hafens und schilderte die Vorteile , die sich für den Derkebrsbereich
des Bodensees aus der Schiffbarmachung des Oberrheins ergaben .

Volkswirtfohaft
Die neue Wirtschaft»!«» ,«

Dar Heft II der . WtrtschaltSkurv « mit Index » « » ! « »
der Frankfurter Zeitung ' ( SoctclälS -veilag , Frankfurt a . St .,
Preis für dar Einzelheit 3.— M , Abonnement »»» «» pro Jahr 8.80 Ji )
f Hi wert in feiner Konjunkturaberstcht die politischen und wirtschaftlichen
Ursachen, die zum Au»bruch der verhängnisvollen Liquidität ». und ftw »
dttkrise geführt haben . Noch fehlt d«e Distanz zur Beurteilung der zwei-
fcllor weitreichenden Folgen . Immerhin »eigen doch dt« fortgeführten
Ueberstchten die Dersaflung der Märkte zum End« Juni : die unzu¬
reichende Besserung der ArbeitSmarktk , die fteltg« Abwärtsbewegung der
Preis « , die Gcldabzüg« dcS In - und Ausland » , dt« Hemmungen de» tn-
ui .d ausländischen Börsenverkehrs und I,,t not Ie»»t di« eigenen ASt«
der wichtigsten WelthandelSländer von deren Lag« auch die deutschen
Exportmöglichkeiten mitbesttmmt sind . Sin « Reih« von Sonderunter -
fuchungen befaßt sich mit aktuellen Finanz - und WirtschaftSfragen.

In Fortführung feiner bevölkerungspolitischen Unter¬
suchungen zeigt Ernst Kahn , datz im Grund « in Deutschland schon
das . Setnktndersvstem ' vorherrscht, so datz nicht mehr von einem
Einktnder -SYstcm in Deutschland di« Red« sein könne. Nach Kahn steht
« S mit dem Nachwuchs in den deutschen Ehen zur Zeit folgendermaben
auS :

Kinderlose Ehen 40 Prozent
Ehen mit 1 Kind 13 Prozent
Ehen mit 2 Kindern 20 Prozent
Ehen mit 3 Kindern 12 Prozent
Ehen mit mehr Kindern 1ö Prozent

DieS ist sedoch nur der Durchschnitt für ganz Deutschland. In den
Grotzstädten zeigt di« Statistik noch ein wesentlich andere » Bild , bei¬
spielsweise sind in Berlin 5« Prozent aller Ehen ftnderlo ».

Wie sich in letzter Zeit dar Verhältnis zwischen Miete und Einkommen
entwickelt hat , wird , z . T . aus Grund neuer Erhebungen , von Maria
FlerSheim und Ernst Kahn untersucht. Umfangreiche» „»tiftische » Ma¬
terial gibt dem Leser die Möglichkeit zur UrteilSdildung über di« gesamt«
wirtschaftliche und finanzielle Entwicklung der letzten Zeit .

Wie der Verein Deutscher M - schtnendau.Anstalten mittet » , sind wäh-
rend des Monats August im In - und AuSlandSgeschäst « nsrage- und
Auftragseingänge weiter zusammen,efchrumpfi . Die Schwierigkeiten der
Krcditbeschasfung und die hohen Zinsen verzögerten die Errichtung ge¬
planter Anlagen autzerordentltch.

Einstellung der Devisenüberweijungen der Ungarisch «,
Nationalbank

Budapest. 18 . Sevt . Auf Anweisung der Ungarischen National¬
bank werden den nach dem Ausland « Reisenden ausländische Zod-
lungsmiitel im Werte von 150 Penaö statt wie bisher 300 Vengö
ausgestellt . Di ' Devisen Überweisungen die bisher bis »um Gegen¬
wert von Süü Pengö gestattet waren , wurden gänslich eingestellt.

Viumenstein auf NorSwotte -Spuren
Ein neuer Konzernflandal

Die Pleite des Blumensteinkonzerns dürfte den Danken, in der
Hauptfach« der Deutschen Dank — Diskontogesellschaft und der
Commerz- und Privatbank , die runde Summe von 50 Millionen
M «rk kosten. Auch die englischen Geldgeber werden von ihrer
20-Millionen -Markanleibe nicht viel Wiedersehen .

Jetzt erfährt man auch , daß die beiden Inhaber des Blumen -
steinkonserns noch in einer Zeit , als die Riesenverluste schon
feststanden, die Reichsministrrien mit Kreditgesuchen geradezu be¬
lagerten . Ein guter Geist hat die Reichsregierung bewogen, hier
mal den Daumen auf dem Beutel zu halten . So sind 35 Millionen
nicht in das Fab ohne Boden der Jndustrievleiten gerutscht .

Die Blumensteins haben nicht besser und nicht schlechter gewirt -
schaftct wie die Lahusens . Die Summen find nicht so groß wie im
Falle der Nordwolle , die Unverantwortlichkeit und Gewissen¬
losigkeit , wie man mit fremdem Geld und niit den Interessen der
Gesamtwirtschast im Blumensteinkonzern umgegangen ist. zeigen
aber dasselbe erschütternd« Ausmaß wie bei den Lahusens.

Der Blumensteinkonzern hatte nicht mehr als 4 Svitzengefcll-
fchaften . Der Kontrolle des Aufsichtsrates war eigentlich nur
eine Holdinggesellschaft zugänglich ,die bekannte Bank für Textil¬
industrie A .-G. in Berlin . Daneben gab es aber noch eine Textil -
v«rwaltllng » -AG. in Berlin . Das war schon eine grobe Dunkelkam¬
mer . Was hier oorging , wurde den Aufsichtsratsmitgliedern ge»
beim gehalten . Die großen Geschäfte der Bank für Textilindustrie
gingen aber in die Dunkelkammer. Daneben gab es den bekannten
ausländischen Berfchtebebahnbof, die Allindubank in Amsterdam
(Allgemeene Industrie en Dankvereeniging ) . Hier machten sich die

beiden Inhaber des Blumensteintonzerns gesund. Ihre besonderen
Interessen wurden dann nochmal in einer Holdinggesellschaft, der
Josef und Alfred Blumenstein E .m .b .ö . in Berlin zusammengefaßt.

Hier haben wir ein Musterbeispiel von Verschleierung, unter
deren Schutz alles mögliche verschoben wurde . Die Konzernwerke
wurden mit Verpflichtungen aus Krediten belastet, die die Spit¬
zengruppen in Anspruch nahm . Damit nicht genug, wurde die Be¬
lastung bei den Tochtergesellschaften noch nicht einmal verhindert .

Als im Jahre 1829 eine Revision des Konzerns vorgenommen
wurde , stieb man auf Spuren übler Machenschaften. Damals
wurde der Aussichtsrat. in dem Vertreter der groben deutschen
Banken saßen, auf die üblen Dinge aufmerksam gemacht . Der Auf¬
sichtsrat nahm das zur Kenntnis , hielt den Mund und — blieb .
Schon damals hätte die Affäre Blumenstein aufgerollt werden
müsse« . Man tai es aber nicht Man hofft« , weiter wursteln zu
können . Nicht zuletzt , um den Gegnern eines solchen Wirtschafts¬
systems nicht Material in die Hand zu geben.

Unter Eindruck der letzten Ereigniffe haben die Bankvertreter
im Aufsichtsrat ihre Mandate niedergelegt . Die geflüchteten Auf¬
sichtsräte erklären damit vor aller Welt , daß man die Schwei¬
nereien , die im Blumensteinkonzern vorgekommen find , nicht mehr
verantworten kann. Damit kann sich die Oeffentlichkeit aber nicht
zufrieden geben . Die Oeffentlichkeit sieht die Rückwirkungen auf
die Wirtschaft , sieht , wie die Fabriken geschloffen werden , wie Hun¬
derte und Tausende von Arbeitern und Arbeiterinnen entlaffen
werden müssen und wie ganze Wirtschaftsbezirke dadurch weiter
brachgelegt werden . Die Oeffentlichkeit fragt sich, ob sich die
Reichsregierung mit der Tatsache adfinden will , daß das gegenwär¬
tige System der Kontrolle immer wieder katastrophal versagt . Sie
verlangt energisch , daß di« Reichsregierung endlich »nd schleunigst
der Forderung nach einer genügenden Kontrolle Rechnung trägt .
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Au* xMeb Weit
Brand in der Budapester Oper

Budapest , 18. Sevt . In der König!. Over brach beute gegen
Mitternacht geraum « Zeit nach Schluß der Vorstellung als bereits
die Lore gesperrt waren , im sechsten Stockwerk in der groben Garde¬
robe ein Brand au ». Die Flammen haben die Fenster zum Brr -

Sen gebracht »nd schlagen hinaus. Der Brand wurde binnen 18
rinnt, » gelöscht . Der Brand war in der Künstlerinnengarde -

robr entstanden. De, Schaden ist sehr bedrutend , da ein großer Teil
der Kostüm» »ernichtet wurde.

Hilfsspende des englischen Nnndfunls an das Schatzamt
London, 15 . Sevt . Der Generalvostmeister Ormsby Gore machte

heute im Unterhaus die Mitteilung , daß die britische Rundfunk -
gesellschaft sich entschlossen habe , als Beitrag zur Linderung der
nationalen Notlage zeitweise auf die Einnahme von Radiolizenzen
»u Gunsten des Schatzamtes »u verzichten. Die Einnahmen des
BBE . betrugen im vergangenen Jahr 1224 355 Pfund , wobei
1043 623 Pfund aus Lizenzen stammten.

Schweres Unglück bei den Krefelder Radrennen
MTB . Krefeld , 16 . Sevt . Ein bedauerliches Unglück ereignet«

sich bei den Krefelder Radrennen am Dienstag abend . Im zweiten
40- Kilom« terlauf wollte der Hannoveraner Wibbröcker den vor ihm
fahrenden Damerow überholen : dabei wurde sein Schrittmacher
Schmidt »u weit nach außen getragen und fuhr gegen di« Barriere .
Er flog mit seine« Motor in« Publikum und begrub vier Zuschauer
unter sich. Mit schweren Verletzungen wurden Schmidt , Wibbröcker
und die vier Zuschauer ins Krankenhaus übergefÜhrt. Die Rennen
wurden sofort abgebrochen.

Ein Raubmordversuch in Stuttgart
Stuttgart , 15. Sevt . ( Eig . Meldung .) Ein Raubmordversuch

wurde am Dienstag von einem bisher unbekannt gebliebenen Täter
gegen ein« 77 Jahre alt « Frau im Hause Hasenbergsteige 4 unter¬
nommen . Nachdem er auf die alte Frau und auf eine zur Hilfe
eilende Näherin mit einem Eiienstück eingeichlagen und sie erheb¬
lich verletzt hatte , flüchtete der Täter , der unter dem Borwand , ein
Abgesnndtrr dr» Elektrizitätswerke » , « fein, Einlaß in die Wohnung
gefunden hatte .

Coty und die Tokio-Flieger
Der französtfche Luftminister hat eine technische llntevsuchungs-

kommiffion ernannt , die den Auftrag erhalten hat . sich sofort
nach Rußland zu begeben, um die genaue Ursache des Absturzes
des Flugzeuges „Bindestrich 2" festzustellen ; bei dem Unglück
wurden der Pilot Lebrix und der Mechaniker Mesmin getötet .
wLhrend sich Dorrt im letzten Augenblick durch Fallschirmabsprung
retten konnte. Rach den neuesten Meldungen soll die Katastrophe
nicht auf das schlechte Wetter , sondern auf die Explosion des Mo¬
tors im Flug « »urückzufübren fein , was beweisen würde , daß der
Motor nicht genügend ausgeprobt war . Di« französische Links¬
presse beschuldigt daher den Organisator des Rekordfluges , den Zei¬
tungsverleger Coty aus Reklamesucht die Flieger zu einem über¬
stürzten Start veranlaßt zu baben , damit ihm nicht andere Biloten
« it her Aufstellung eine» neuen Weltrekord» zuvorkmnmen könnten.

Pallenberg & Co.
Die Affäre Pallenberg , die Tragödie eines großen Mannes und

fein Jammer um das bei der Amstel-Bank fortgeschwommene Geld
erinnert uns daran , daß die „Prominenten " der Bühne und de«
Films im großen und ganzen recht tüchtige Geschäftsleute stnd , di«
es sehr wohl verstehen, ihren sehr reichlichen Arbeitsertrag nutz»
bringend anzulegen.

Nach den Meldungen von der Gläubigerversammlung der Amstel-
Bank in Wien hat ja auch Emil I a n n i n g s , der seine Riesen¬
gage jahrelang in Hollywood bezog , ebenfalls bei der Amstelbank
860 009 Schilling eingebiißt.

Das Ehepaar Pallenberg - Massary gebürt übrigen »
zu den „Spitzenverdienern " der Bühne und des Films . Es
täglich etwa 3000 bis 4000 Mark verdienen .

Sicherlich stnd die Theater - und Filmdirektoren , die sich gegen¬
seitig überbieten , um einen „Prominenten " drr Konkurrenz auszN-
soannen , mit schuld an dem Skandal der Großverdiener von Bühn *
und Film .

So zahlte die Direktion Rotier Richard Tauber für jeden
Abend 2800 JL . Gitta Alpar mußte sich noch im vergangenen
Jahr mit einem Vertrag begnügen, der ihr an 200 Abenden i*
800 M Kasseneinnahme garantiert . Seit dem Erfolg der „Dubarrtz
wird diese erfolgreiche Soubrette ihrem Direktor zweifellos noch
eine ganz andere Rechnung präsentieren .

Käte Dorsch bat im vergangenen Jahr . Abend für Abend
1509 Ji Gage erhalten Ebenlo hoch ist Michael Bohnen von
seiner Direktion eingeschätzt worden.

Albert Bassermann und Werner Krauß treten
grundsätzlich nicht unter 1200 Ji für den Abend auf . Friö
Kortner bezog früher am Staatstheater ein Jahresgehalt von
120 000 Ji , dos ihm jedoch keineswegs genügte ; denn er bedans
sich das Recht auf Urlaub und Gastspielreisen in weitgehendste!»
Maße aus . .

Elisabeth Bergner hat im vergangenen Jahr etwa 150
Mark Tagesgage erhalten .

Vergeblich haben sich die Theaterdirektoren bis jetzt bemüht , ein
Begrenzung der Svitzengebälter einzuführen . Jahr für Jahr
man derartige Verabredungen getroffen , die aber immer wiede
durchbrochen wurden . fDie kassenfreudigen Mimen stnd meist zur Konkurrenz iiberS^
wechselt oder zum Film , vor allem in die amerikanische Filmst ^
Hollywood desertiert .

Die Riesengewinne der Schauspieler und Sänger datieren iibr
gens erst aus der Nachkriegszeit . Vor dem Krieg bo" '

^
selbst Prominente verhältnismäßig wenig verdient . So bat 2 0 '
Giamvietro , der Liebling der Berliner , der wohl der bcstv-

zahlte deutsche Sänger war , nicht mehr als 28 009 Ji im 2 abr e '
gestrichen . Große Heldentenöre haben es vielleicht höchstens auf ^:^
bis 40 000 Ji jährlich gebracht. Erst Caruso bat Dieses sti^ ^ L,
gende Abkommen zwischen Sängern und Tbeaterdirektoren du
brachen und 10 000 Ji für jedes Auftreten eingesteckt.
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I tfarteillachrichlen
Lin Sechzigjähriger

Genosse Anton Weitzmann vollendet am heutigen Tage das
sechzigste Lebensjahr . Unser Toni , seines liebenswürdigen We¬
sens wegen bei Freund und Gegner wohlgelitten , stammt aus dem
schönen Frankenlande , wohin man nach einem alten Liede zur
Sommerszeit fahren soll ; aus dem idyllischen und aus der
Geschichte bekannten Städtchen Wolframeschenbach. Im nahen Ans¬
bach erlernte er Eutenbergs Kunst. Schon in den ersten Jahren
seines „Schwarzkünstlertums "

, während er mit Winkelhaken und
Typen hantierte , keimte die Neigung , nicht nur immer Type an
Type zu einem glatten Satz reihen zu müssen ; Toni träumte da¬
von, selbst Geistesblitze mittelst des gedruckten Wortes festzuhalten
und sie der Mit - und Nachwelt ru überliefern . Zunächst mutzte er
aber noch als Geselle — pardon , als Gehilfe — in bayerischen,
sächsischen und thüringischen Offizinen konditionieren , bis er 1886
nach Halle a . d . S . kam . Dort sing sein sehnlichster Wunsch in
Erfüllung ; er wurde am Halleschen Bolksblatt Berichterstatter
und bald darauf Redakteur . Jetzt war Toni in seinem Element .

Salle war ein verflucht heißer Boden für sozialdemokratische
Redakteure ; mit ihm konkurierten noch Erfurt , Magdeburg und be¬
sonders das angrenzende Königreich Sachsen . Ganz kleine Par¬
teiblätter batten manchmal drei Redakteure , d . h . einer ar¬
beitete in der Redaktion , die anderen Leiden saßen in einem
„Staatshotel "

, klebten Tüten , zupften Wolle , übten sich in der
Korbmacherei u. dgl . Sie hatten dabei Mutze , über die Herrlichkeit
der söttlichen Weltordnung und über den Gerechtigkeitsbetrieb in
deutschen Landen nachzudenken . Es gab keinen Pardon für „rote"
Pressesünder. Und Io kam es , dab auch der jetzige Regierungs¬
rat fünfzehn Monate hinter schwedischen Gardinen Frei -
beitsträume träumte .

1905 wurde Weibmann an den Volksfreund berufen . Ge¬
schwellt die Brust in radikaler Hallenser Torerostimmung , rückte
unser Anton in das badische Ländle der Stegmüllerei , des Frank -
schen und Kolbschen Reformismus ein . Vom „Hallenser" blieb
schnell nichts mehr übrig . Rasch erkannte Weitzmann die doch we¬
sentlich anderen Verhältnisse im Süden , als sie in Mitteldeutsch¬
land gegeben waren und so konnte er auch von 1911 bis 1918 un¬
serem in Freiburg neugegründeten Parteiorgan , an das er berufen
wurde , bald Ansehen und Bedeutung verschaffen . Das unter im¬
merhin schwierigen Verhältnissen neugegründete Blatt zu halten
und vorwärts zu bringen , war eine nicht leichte Aufgabe — aber
Toni schaffte sie . 1918, nach der Staatsumwälzung wurde Weitz¬
mann von der neuen Regierung in die Presseabteilung berufen ,
der er beute noch angehört . Die mittelbadischen Genossen wählten
ihn auch , Dank der Wertschätzung, die Genosse Weitzmann geniebt ,
in den Landtag .

Die Liebe für den Journalismus ist beim heute Sechzigjährigen
noch genau so warm , wie einst beim jungen Schriftsetzer. Die Feder
ist ihm Degen, den er freudig zieht, um fechtend für seine Ideale
den Weg frei zu machen . Dieser Anton steckt den Degen
nicht gern ein . Der Volksfreund schätzt in Anton Weitzmann nicht
nur einen lieben Freund , sondern auch einen wertvollen Mitar¬
beiter . Auf eigenem Holze gewachsen , ist Weitzmann ein prächtiger
Kämpfer geworden, der unermüdlich stets leine Pflicht erfüllt ,
wo immer das Vertrauen der Genossen ihn an eine Stelle stellt.
Mit Genugtuung darf unser Geburtstagskind heute auf die
Kampfes - und Arbeitsjahre in der proletarischen Bewegung zurück-
blicken , auch auf die Freundschaft, die es in allen unseren Kreisen
geniebt .

Unserem Toni zu seinem Wiegenfeste die herzlichsten
Glückwünsche und dem Kameraden und Mitarbeiter aufrich¬
tigen Dank. Auch der Eintritt in das siebente Jahrzehnt des
Lebens wird Anton nicht abhalten , so wie bisher , in Reih und
Glied aktiv in der sozialistischen Bewegung mitzumarschieren und
mitrukämvfen .

Ohne Abrüstung lein Friede . Leon Blum , der Führer der fran¬
zösischen Sozialdemokratie stellt in seiner , im Dietz -Verlag ,

er¬
schienenen Schrift : „Ohne Abrüstung kein Friede " (96 Seiten ,
1 .50 Jl ) , die Friedenspolitik der französischen Sozialdemokratie
dar . Die ungemein aufschlutz- und gedankenreiche Schrift beginnt
mit scharfen Angriffen auf den deutschfeindlichen Nationalismus
in Frankreich und versucht , dem bab- und angsterfüllten Teile des
französischen Volkes ein objektives Bild von Deutschland zu zeigen.
Die abergläubische Angst Frankreichs vor Deutschland wird u . a.
mit der psychologischen Nachwirkung des Uebergewichts des Bis -
marckichen Deutschland in Europa erklärt . Blum zeigt dann , daß
die Aufrechterhaltung der Verträge mit Gewalt zu ihrer Zer¬
störung durch Gewalt führt ; er setzt sich für die Revision der Ver¬
träge im abgerüsteten Europa ein . Der Verfasser weist dann die
französische Aufrüstung nach und zeigt die Vergeblichkeit militäri¬
scher Sicherungsversuche überhaupt . Er kritisiert die Unersättlich¬
keit des französischen Sicherheitswunsches und meint , daß selbst das
Genfer Protokoll von 1924 Frankreich heute nicht genügen würde .
Den Gedanken einer internationalen Armee lehnt er ab, weil er
nur im Ueberstaat möglich ist. Der Friede wird nur durch Ab¬
rüstung gesichert . Die Schrift des Führers der größten französischen
Partei ist für die deutsche Außenpolitik von höchstem Interesse .

Die Leiter
der am Sonntag stattgefundenen Eemeindevertreter - Gruppenkonfe-
renzen werden um sofortige Einsendung der ausgefüllten Berichts¬bogen dringend ersucht . Das Parteisekretariar .

I Aus der Stadl 3)urlach
Sein Stadtratsmandat niedergelegt und aus der nationalsozia¬

listischen Partei ausgetreten ist hier der Ltadtrat Stöhrmann .
Auf diesen Vorgang wird vielleicht noch zurückzukommen sein .

Roter Faden. Heute Mittwoch abend im „Tannbäuser" Probe für
alle Nummern für Eaggenau . Es ist notwendig , dab all« rechtzeitig
um % 8 llbr erscheinen . Die nächste Mufikprobe findet am Freitag
statt , wozu ebenfalls alle erscheinen , die bei den jNusiknummern
Mitwirken . Wir können für unesre Garderobe noch einen gröberen
Koffer gebrauchen, er kann alt sein. Wenn jemand einen solchen
Koffer ausfindig machen kann, ist es gut.

Naturtheater Lerchenberg- Durlach . Sonntag , den 20 . September,
wird sich Herr Direktor Norden vom Karlsruher Publikum ver¬
abschieden . Der überaus zahlreiche Besuch der Vorstellungen auf
dem Lerchenberg hat wiederum den Beweis erbracht , welch glückliche
Hand er in der Zusammenstellung seiner Künstlerschar und seines
Svielvlanes , der in jeder Beziehung >den Wünschen des Publikums
Rechnung trug , bewies . Da zu dieser Vorstellung mit einem starken
Andrang zu rechnen ist . so empfiehlt es sich , sich rechtzeitig mit
Plätzen zu versehen. Sollte infolge ungünstiger Witterung die
Vorstellung ausfallen müssen , so wird selbstverständlich dem Pu¬
blikum das Eintrittsgeld rückvergütet. Herr Direktor Norden hat
sich entschlossen , da infolge der ungünstigen Witterung am ver¬
gangenen Sonntag die Aufführung des dreiaktigen Schwankes
„Ein Rabenvater " von Josef Jarno beeinträchtigt war , dieses
Stück als Abschiedsvorstellung zu wählen . Dieses Stück wurde bei
seiner Uraufführung in Berlin mit kolossalem Erfolg ausgenom¬
men. Auf die Besetzung wird noch hingewiosen.

Zum Kapitel Pressefreiheit
Ein Parteigenosse schreibt uns :
Die Pressefreiheit , eines der Güter , die der Metternichperiode in

jahrzehntelangem zähem Kampf abgetrotzt wurde , dann jahrzehnte¬
lang in der Obrigkeitsstaatsära wieder fast illusorisch geworden
war , wurde , 1918 von neuem verwirklicht, fast als Geschenk des
Himmels betrachtet . Heute aber nach zwölfjähriger Existenz dieser
Errungenschaft der „Revolution " ist sie wieder so problematisch wie
je. Zwar sind die Ursachen dieser Problemhaftigkeit entgegengesetz¬
ter Natur wie in den Frühtagen des Kampfes um die Pressefreiheit .
Damals rangen die sittlichen Kräfte um das Recht , eine neue
und bessere , die sozialistische Ethik ru künden, ihr zum Durchbruch
verhelfen zu können. Das Unrecht war je und je bis 1918 immer auf
seiten der offiziellen Mächte. Die heute die Schuld tragen , daß
die Pressefreiheit problematisch hat werden müssen , sind die , die
heute noch als Träger des Obrigkeitsstaatsgedankens wie die großen
Wirtschaftsverbrechernaturen Stinnes , Lahusen, Hitler und die poli¬
tischen Hasardeure und Cbarlatane , jene die nichts ge- und auch
nichts verlernt haben . Sie kämpfen um die Pressefreiheit nicht als
einem Recht der Sittlichstarken , sondern als einem Instrumente zur
Vergewaltigung alles dessen, wgs als Norm und Postulat einer
Ethik des Guten an sich zu gelten hat . Sie treiben Mißbrauch
mit der Pressefreiheit und gestalten sie um zur Presse¬
frechheit, die das Wirtschaftsverbrechertum zur Vertreterschaft höch¬
ster Edelsinnigkeit , das politische Charlatangebahren jener aller ge¬
sunden Vernunft baren Staatszertrümmerer in höchster Weisheit
volle Staatsmänner , alle Volksverführerschaft in höchster Verant¬
wortung volles Führertum umlügt .

Man griff in der Not zu einem Mittel , das dieser Gemeinheit der
reaktionären Kräfte wohl vorläufig auf eine kurze Spanne Zeit das
Handwerk legt , das sich aber als ein sehr zweischneidiges Schwert

erweist , zum Mittel der Meinungsunterdrückung . Die Verbote
rechtsstehender Zeitungen , an sich gutzuheiben , häufen sich, so dab
man schon über Zeitungsnotizen , die sie uns mitteilen achtlos dar¬
über wegliest. Aber : Sie treffen auch schon republikanische Zeitun¬
gen. Die journalistischen Organisationen laufen Sturm und ver¬
stehen es , psychologisch gesehen nicht mit Unrecht, diese Verbote als
mit dem , was in der Reichsverfassung verheißen ist. als in Wider¬
spruch stehend darzustellen . Ständen hinter Liesen Verboten Mächte,die sich rigoros für ein Recht und gegen ein Unrecht einsetzten, so
könnte man selbst diese Verbote decken als Notmabnahmen . Der
seit über ein Jahrzehnt scharf beobachtende sozialistische Politiker
jedoch ist durch die Erfahrung gewitzigt. Eine weitere Gefahr ist,
daß, wird die Lage einmal noch mehr probürgerlich , prokapitalistisch,
bringt Bürgertum und Kavitalistenschaft seine Prätorianer zur
Macht als Handlanger ihrer Bestrebungen , letztere die in ihrem
Sinne nötige Rigorosität aufbringen , die dann alles vernichtet ,
was Jahrzehnte an Wertvollem aufgebaut haben . Sie werden sich
hinter den Sachbeweis retirieren , wenn sie die Pressefreiheit ent¬
heben, daß wir (die das in Wirklichkeit gar nicht wollten ) dasselbe
getan hätten , was sie jetzt ausfübrten .

Das Proletariat wird einmal herrschend und besser herr¬
schend sein . Seine Herrschaft wird von Dauer sein und der Aera
Brüning wird es sich als einer rasch vorübergegangenen Episode der
Halbheiten erinnern , in der man den Feinden der Republik nicht
allzuwehe tat . Statt der Beschneidung der Pressefreiheit wäre viel
notwendiger der grassierenden B e f a n g e n h e i t d e r I u st i z für
die Revublikfeinde , soweit sie Nichtkommunisten sind , Einhalt zu
großen Teils der Beamtenschaft aller Sparten , und ganz besonders
gebieten, der stahlhelmerischen und hillerischen Einstellung eines sehr
der Erziehung fast aller Jugend durch eine neutml sich gebende, aber
vorsichtig antirevublikanisch sich gebahrende und wirkende Erzieher¬
schaft in Schule, Kirche und Jugendorganisationen bürgerlicher
Provenienz , eine „nachhelfende" Beachtung zu schenken. mwgt .
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Lolinkündigung

im rechtsrheinischen Tertilgebiet
* Wuppertal , 15 . Sept . Der Verband der Arbeitgeber im belgi¬

schen Jndustriebezirk hat das Tarif - und Lohnabkommen für die
rechtsrheinische Textilindustrie vom 26. Januar 1931 am 15. Sep-
-tember 1931 zum 15. Oktober 1931 gekündigt.

Ergebnislose Lohnverhanülungen
sür Die rljetnisch -westsülischen Strafienbahner
* Essen, 15. Sept . Zwischen den Gewerkschaften und dem Arbeit¬

geberverband für die Privatstratzenbahnen des rheinisch-westfäli¬
schen Industriegebietes fanden gestern die ersten Verhandlungen
über die gekündigte Lohnordnung statt . Die Forderungen der Ar¬
beitgeber lauteten auf Senkung der Löhne von 10 Prozent ,
Abbau des Sausstandsgeldes von 2 Pfg . pro Stunde und Aende-
rung einiger tariflicher Bestimmungen . Nach mehrstündiger Be¬
sprechung wurden die Verhandlungen abgebrochen, da eine Eini¬
gung nicht »u erzielen war . In der kommenden Woche finden Ver¬
handlungen vor dem Schlichter statt .

Segen Schalks - und Lohnkürzung
* Eine Delegiertenkonferenz des Einheitsverbandes der Eisen¬

bahner Deutschlands (Bezirk Mitteldeutschland ) , die von etwa 300
Delegierten besucht war und in Dessau tagte , nahm eine Ent¬
schließung an . die sich gegen jeden weiteren Abbau der Löhne und
gegen eine Kürzung der Gehälter der unteren Beamtengruvpen
wendet. Weiter fordert die Entschließung eine allgemeine Verkür¬
zung der Arbeitszeit . Dadurch würden auch die für einzelne Grup¬
pen bisher durchgefübrten Feierschichten überflüssig. Diese Feier¬
schichten seien unerträglich , weil die Reichsbahngesellschaft große
Teile ihres Personals wöchentlich 54 und mehr Stunden beschäf¬
tige . Im übrigen wird verlangt , daß der Wirtschaftskrise mit Mit¬
teln einer sozialistischen Wirtschaftspolitik zu Leibe gegangen wird .

Kommunisten verleumden Scwcrkschasts -
bewegung

Durch die kommunistische Tagespresse macht ein Artikel die
Runde , in dem u . a. behauptet wird , daß der Verband der Deut¬
schen Buchdrucker in den letzten Wochen durch Verkauf von Wert¬
papieren hunderttausende Mark Gewerkschaftsgelder verloren habe.
Der Vorstand des Verbandes der Deutschen Buchdrucker stellt dazu
fest, dab an dieser Schauermär kein wahres Wort ist . Weder sind
vom Hauvtvorstand oder von einer seiner Eaukassen in den letz¬
ten Wochen überhaupt Wertpapiere verkauft , noch sind solche je¬
weils zu einem früheren Zeitpunkt mit Verlust abgestoßen worden.

Werbeaktion des Sefamtverbandes
* Der Vorstand des Eefamtverbandes hat eine große Werbeaktion

beschlossen, die sich über das ganze Reich erstrecken und in der Zeit
vom 1 . Oktober bis zum 31 . Dezember durchgeführt werden soll .
Zur Unterstützung dieser Werbeaktion wird die ganze Verbands¬
mitgliedschaft aufgerusen . In dem Aufruf des Vorstandes beißt es :
„Wir können nicht länger dulden , daß uns ein großes Heer un¬
organisierter Berufskollegen bei der Durchführung des gewerkfchaft -
lichen Tageskampfes hemmend im Wege steht . 700 000 Verbands¬
mitglieder greifen an . vorwärts für den Eesamtverband !"

Französischer SewerKfchastsKongresi
Paris , 15 . Sevt . ( Eig . Draht .) Der Landeskongreß des All¬

gemeinen Eewerkschaftsbundes ( EGT .) wurde am Dienstag vor¬
mittag in der Salle Japy eröffnet . 1260 Delegierte , die 1764
Gewerkschaften vertreten , nahmen an dem Kongreß teil . Der
ADGB . ist durch seinen Vorsitzenden Leipart vertreten .

Im Vordergrund der Debatte über den Rechenschaftsbericht des
Vorstandes , der den Delegierten gedruckt vorgelegt wurde , stand
das Problem der Eewerkschaftseinheit . Die Einberufung eines
Einigungskongresses wurde allgemein abgelebnt . Angenommen
wurde eine Entschließung, nach der alle politischen, sozialen und
militärischen Vergehen amnestiert werden sollen .

Wahnworke eines verständigen Arbeitgebers
Der erste Vorsitzende des Kaufmännischen Vereins Wiesbaden

veröffentlicht in dessen Nachrichtenblatt folgenden Mahnruf an
die Arbeitgeber :

„Wir haben im Kaufmännischen Verein immer auf dem Stand¬
punkt gestanden, daß wir in unseren wirtschaftlichen Maßnahmen
größtmöglichste Rücksicht auf unsere Angestellten nehmen . Vergessen
wir nicht, dab auch in diesen Kreisen die Not riesengroß ist . Wir
wollen uns nicht darüber täuschen , daß Arbeitskürzungen und son¬
stige Maßnahmen nur scheinbar stillschweigend von den Angestellten
hingenommen werden . Es wird sich immer bei solchen Schritten
ein großes Matz von Erbitterung ansammeln . Anstatt freudige zu¬
versichtliche und arbeitsfrohe Angestellte bekommen wir verbit¬
terte , vergrämte , an ihrer Existenz verzweifelnd« Mitarbeiter . Vor

allen Dingen müssen sich die Kaufleute an die tariflichen Be¬
stimmungen halten . Wenn Kündigungen gar nicht zu vermeiden
sind, so dürfen sie nur zu dem festgesetzten Termin erfolgen . Soll¬
ten Gehaltskürzungen bei Lbertariflicher Bezahlung vorgenommen
werden , dann nicht rücksichtslos herabsetzen , sondern mit den Ange¬
stellten auch verhandeln . Der Angestellte hat immer so viel Ver¬
ständnis für die Geschäftslage, dab er im gegebenen Falle Maß¬
nahmen , die nicht zu vermeiden find, auch zustimmt. Er muß nur
das Gefühl haben , daß sein Arbeitgeber auch seiner Lage Ver¬
ständnis entgegenbringt und nicht etwa die Rot der Zeit dazu be¬
nutzt, um rigorose Maßnahmen durchzuführen. Heute bei der Mas¬
senstellenlosigkeit neigt der Angestellte dazu , mit iganchem einver¬
standen zu sein , wasffhm von der Arbeitgeberseite aus geboten
wird . Der Angestellte weiß , dab es schwer für ihn halten wird ,
wieder eine Arbeitsstätte zu bekommen. Um so mehr ist jetzt der
Augenblick gekommen, den Angestellten gegenüber gerecht und vor-

, nehm zu handeln . Deshalb Kaufleute , vergrößert nicht die Not in
unseren Angestelltenkreisen, schafft keine Erbitterung , labt euer
Herz sprechen und seid so, wie es jeder ordentliche Kaufmann sein
muß , nicht nur der Arbeitgeber , sondern auch ein sorgender mit¬
fühlender Kollege und Freund .

"

Tagungen
11 . Badischer Saulag des Zenlralverbanües

Ser Angestellten in Trtberg am 12. und 13. Sept.
Gauleiter Schneider eröffnet « den Eautag und hieß die Dele¬

gierten und sonstige Gäste aus allen Gauen herzlich willkommen.
Kollege Urban überbrachte die besten Grüße vom Verbandsvor¬
stand. Punkt 2 der Tagesordnung : Erstattung des Geschäftsberichts
durch den Gauleiter nahm längere Zeit in Anspruch. Die veränder¬
ten wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland brachten bedeu¬
tende Verschlechterungen auf dem Arbeitsmarkt auch für die Ange¬
stelltenschaft. Die Weltwirtschaftskrise wirke sich katastrophal aus .
Ohne das Vertrauen des Auslandes ist eine Besserung einfach nicht
möglich . Die bürgerliche Mehrheit bat bis jetzt keine anderen
Möglichkeiten zu finden , als dauernd Notverordnungen zu erlassen.
Die grundsätzliche Umgestaltung der Wirtschaff und die Beseitigung
der sozialen Reaktion ist notwendig . Die staatspolitischen Rechte
der Arbeitsgemeinschaft müssen mit allen Mitteln verteidigt werde»,
Die lebendigen Kräfte der Arbeitnehmerschaft sind zu stark, als
dab sie ausgeschaltet werden könnten . Ein Berufsausbildungs¬
gesetz sei dringend notwendig . Die reaktionäre Entwicklung aul
dem Gebiete der Rechtsprechung hat große Formen angenommen.
Verschiedene Verbesserungen wurden für die Angestelltenschaft her-
ausgeholt . Trotz mißlicher Zeit hat sich die Mitgliederzahl im ab¬
gelaufenen Jahre ansehnlich vermehrt . Die Neuaufnahmen betru¬
gen nahezu 3000 . Es bestehen 28 Ortsgruppen , zwei weitere kom¬
men nächstens hinzu . 53 Manteltarife haben zur Zeit ihre Gül¬
tigkeit. Das Funktionieren und der Besuch der Ortsgruppenvel -
sammlungen sind als gut zu bezeichnen . Besonders die Ingens
gruppen sind fleißig . Der Z. d . A . steht innerlich und äußerlich
stärker da denn je . Vorwärts und aufwärts !

Den Jugendbericht erstattete Kollege Oberle (Karlsruhe ) . I »
verschiedenen Gruppen konnte die Mitgliederzahl verdreifacht wer¬
den. — Eine größere Zahl von Delegierten beteiligte sich an der
Diskussion. Gegen das Berechtigungsunwesen müsse scharf einge¬
schritten werden . Man müsse fragen , ob diejenigen , die es ver¬
langen . eine Vorbildung haben . Dies treffe besonders bei den
Krankenkassen zu . Kollege RLckert ( Karlsruhe ) machte
längere Ausführungen . Es muß gesagt werden , daß Frankreich
nicht der Ruhestörer ist , sondern durch die Lage in Deutschland be¬
ängstigt . Wenn große Teile heute rufen : Siegreich wollen wir
Frankreich schlagen und morgen wollen sie von diesem Frankreich
Kredite , die sie nicht ohne weiteres erhalten , so ist das begreiflich
Die heutige Krise ist verschärft durch den Nationalismus .

Anschließend wurden die zum Geschäftsbericht gestellten Anträge
in Bezug auf Gewerkschaftsbeitrag zurückgezogen . Die Wahl der
Gauleitung erbrachte die einstimmige Wiederwahl der seitherige»
Mitglieder . Damit hatte die Samstagtagung ihr Ende erreich' -
Abends 9 Ubr veranstaltete die Stadt T r i b e r g zu Ehren t*'
Delegierten und Gäste die Beleuchtung der Wasserfälle mit Schein¬
werfer und Bengalflammen , die grobe Bewunderung bei den frem¬
den Besuchern bervorrief . Hierauf gab es ein gemütliches Beisam¬
mensein mit Tanz im Hotel „Engel "

. Der Sonntag vormittag
war ausgefüllt mit einer öffentlichen Kundgebung der Angestelltmi-
schaft. Der Referent , Verbandsvorsitzender Urban (Berlin ) , be¬
handelte in einem vorzüglichen Referat Wirtschaft und Gewerk¬
schaft . Nachmittags war gemeinschaftlicher Ausfluß zu den 2Uab
serfällen und rum Ludwig - Frank - Heim . Die Besuche '
waren über die mustergültige Anlage und Einrichtung der Arb« ' -
terwohlfahrt voll befriedigt . _

Stan - esbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle und Veerdigungszeiten . 14. September : Katharina

Hilpp , 50 Jahre alt , Ehefrau von Karl Hilvv , Landwirt (Bahn
brücken ) . Kaufmann Arthur Eberbardt , 29 Jahre alt , ledig . Beerb'
gung am 16. September . 14 Uhr . Dora Ebrler , 53 Jahre alt , led' g-
Beerdigung am 16. September . 14 .30 Ubr . Gerhard , 3 Jahre a ' ' >
Vater Adam Hartmann , Verwaltungssekretär . Beerdigung am
September , 15 Ubr . — 15 . September : Bertba Platz , 52 Jahre n' -
Ehefrau von Ferdinand Platz . Schlosser ( Wörtb a . Rh .) . Babeti
Seib , 82 Jahre alt . Witwe von Nikolaus Seib , Kaufmann .
erdigung am 17. September , 14.30 Uhr . Franz Leppert , 54 Fav '
alt , Ehemann , Gärtner . Beerdigung am 17. September , 15 Uv»-
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Seschichlskalende «
16. September .

1736 fFahrenbeit , Verb . d . Thermometer . — 1802 «Ungar . Frei -
heitsk. L . Kossutb . — 1878 Sozialistengeletz im Reichstag debattiert .
— 1909 -(-Kupferstecher A . Schultheiß . — 1910 Int . Seimarbeiter¬
kongreß in Brüssel. — 1913 Int . Gewerkschaftskongreßin Zürich. —
1925 Attentat auf den mexikanischen Präsidenten Talles .

Am die Rachfolgeichaft von SladlralFrev
Die Staatspartei ohne Vertretung im Stadtrat

Das Ableben des Stadtrats Frey bedeutet für die Staats¬
partei nicht nur den Verlust eines ihrer hervorragendsten
Mitglieds , sondern auch die Einbuhe ihres bisherigen Stadt¬
ratsmandats . Bei der Stadtverordnetenwahl im November
vorigen Jahres entfielen auf die Liste der Staatspartei ein-
fchliehlich des Stadtrats nur 4 Mandate . Aus eigener Kraft
konnte die Staatspartei kein Stadtratsmandat erringen ,
ebenso verschiedene andere Parteien . Aus diesem Grunde
schlossen sich der Evang . Dolksdienst, die Deutsche Volkspartei .
Reichspartei des deutschen Mittelstandes (Wirtschaftsparteis ,
Konserv. Volkspartei , Deutsche Staatspartei und Deutschnatio¬
nale Volkspartei zu einer Arbeitsgemeinschaft zu¬
sammen und stellten abwechslungsweise die Stadtratskandi -
daten auf , zusammen 15 Bewerber . Von diesen wurden vier
gewählt und zwar Kroenlein (Evang . Volksdienst) , Künkel
(Deutsche Volkspartei ) , Willet (Wirtschaftspartei ) , Frey
( Staatspartei ) . Der nächstfolgende Bewerber auf der Liste ist
Stadtv . Lang (Deutschnational) , also kein Angehöriger der
Staatspartei . Letztere hat erst wieder auf den ü b e r n ä ch-
st e n vaganten Stadtratsposten Anspruch , soweit ein Vertre¬
ter der Liste der Arbeitsgemeinschaft ausscheiden sollte . Wenn
nicht andere Abmachungen getroffen werden , woran wohl
kaum zu glauben ist , so wird die Deutschnationale Polkspartei ,
die seit den Neuwahlen im Stadtrat unvertreten war , nun in
das Stadtratskollegium einrücken .

Die Staatspartei hat also vorerst im Stadtrat nichts mehr
zu melden. In den Bürgerausschutz dürfte wohl Bankange¬
stellter Dr . H . Rothe nachrücken , da er als nächstfolgender
Bewerber auf der staatsparteilichen Liste steht .

Grabschändung
Kürzlich wurde ein junger Reichsbannermann , der auch zugleich

Mitglied der Jugendabtetlung des Metallarbeiterverbairdes , sowie
der Freien Turnerschaft war , beerdigt . Alle drei Organisationen
ehrten den allzu trüb verstorbenen jugendlichen Kämpfer durch
Kranzspenden. Als die Angehörigen dieser Tage das Erab be¬
suchten . sahen sie zu ihrem Erstaunen , daß die Schleifen an den
Kränzen bis zur Hälfte abgefchnitten waren . Daß cs sich bei vieler
gemeinen Tat um eine solche mit politischem Hintergrund handelt ,
kann ohne weiteres angenommen werden, weil es sich um schwarz-
rot -goldene und rote Schleifen handelt . Die Gegner dieser Farben
sind ja bekannt, so daß nicht unschwer zu erraten ist , aus welchem
Lager die gemeinen Täter stammen. Die Verhetzung bei ihnen ist
also schon so weit , daß sie vor der Heiligkeit des Friedhofes nicht
halt machen und ihre niedere Gesinnung durch Abschneiden von
Kranzschleifen zum Ausdruck bringen . Pfui Teufel , vor einem
solchen Gesindel!

Wenn die Schwalben heimwürls ziehn . .
Das sind des Herbstes Zeichen , daß uns nach und nach die meisten

unserer lieben Sänger verlassen. Der Wandertrieb in ibnen , manch¬
mal auch Nahrungsmangel und Kälte , treibt sie in wärmere Ge¬
genden. Raubvögel folgen ihnen , um ihren Mittagstisch stets

gedeckt zu haben . Merkwürdig sind diese Wanderfahrten , die über
die Hälfte unserer heimischen Vogelarten aussühren . Ströme , Täler
und hohe Gebirgspässe dienen als Heerstraßen. Einzeln , paarweise
oder in großen Scharen verlassen uns die lieben gefiederten Gäste.
Die Reisegesellschaften fliegen in Haufen oder in bestimmter Ord¬
nung . Schon im Juli bricht der Strand - und Wasserläufer auf .
Ihm folgt anfangs August der Mauersegler , der nur nachts reist.
Ende August sammeln sich die Störche nach dem Volksspruch „Blei¬
ben die Störche noch nach Bartholomä (24. August) , so kommt ein
Winter , der tut nicht weh "

. Selten genug sind wir Zeugen der gro¬
ßen Vogelrevuen vor ihrem Abzug oder der Wanderungen selbst ,
die meistens während der Nachtzeit erfolgen . Nur die Schwalben
lassen uns dieses Schauspiel miterleben . In langen Zeilen sitzen
sie ans den Telegraphendrähten am Rande der Großstadt, in den
Dorfgassen oder auf den Wasserrinnen an den Dachrändern in
melancholischem Gezwitscher , abschiednebmend. Plötzlich bricht die
Reisegesellschaft auf , um durch die letzten Schauflüge sich auf die
lange Fahrt vorzubereiten . Unbemerkt verlassen sie uns , sind auf
einmal eben nicht mehr da. Aber der Volksmund kennt diesen
Termin , den er auf den 8. Sevtember verlegt nach dem Spruch
„An Mariä Geburt fliegen alle Schwalben furt "

. Wenn aber die
Schwalben noch acht bis zehn Tage länger bei uns bleiben , dann
richten diese sich nach dem alten , unverbesserten Kalender , der die¬
sen Tag zeitlich um eine gute Woche später anzeigte.

Mi tden Schwalben verlasien uns Wiedehopf, Blauracke und
Brachvogel, die der Wanderflug die verschiedenen Zugstraßen ent¬
lang nach dem Nil , an die Abhänge des Atlasgebirges oder sogar
nach Südafrika führt . Bald sind sie alle verschwunden, Störche,
Schwalbem Schnepfen, Drosseln, Kiebitze , Lachmöven und Reiher ,
um den Wander - oder Strichvögeln nördlicherer Regionen hier bei
uns das Feld zu räumen .

Oienstiäligkett der Sewervepolizei
im Monat August 1931

Im Monat August wurden 916 Kannen Milch geprüft und 415
Proben zur Untersuchung erhoben. Davon mußten 9 Proben als
gewäsicrt, 2 als entrahmt . 14 als fettarm , 6 als schmutzig sowie
19 als sauer und deshalb minderwertig beanstandet werden. Die
Beanstandungen fallen den Produzenten zur Last.

Ein hiesiger Molkereibesitzer mußte zur Anzeige gebracht werden,
weil er 15vrozentig gewässerte Milch ablieserte . Wegen unerlaub¬
ten Handels mit Rabm mußte eine Händlerin angezeist werden.

Bei den Kontrollen von 103 Lebensmittelgeschäften ,
115 Bäckereien , 50 Metzgereien und 29 Wirtschaften
wurden eine Reihe kleinerer Mängel festgestellt . In 2 Metzgereien
wurde von auswärts eingefübrtes Fleisch ermittelt , welches der
amtlichen Nachschau hier nicht unterzogen worden war .

Don Lebens - und Genußmitteln wurden im ganzen
35 Proben zur Untersuchung gebracht. Davon wurden beanstandet :
eine Probe Malzkaffee wegen ungenügender Verkeimung , eine
Probe Pilze , weil sie mit Wasser getränkt waren , eine Probe Misch¬
obst , weil das Obst vollständig verdorben war , eine Probe gedörrte
Zwetschgen , die mit Würmern durchsetzt, eine Probe Bier , weil sie ,

trüb und bitter war . eine Probe Limonade mit Farbgehalt und
irreführender Bezeichnnug, fünf Proben irdenes Geschirr mit blei¬
haltiger , gesundheitsschädlicher Glasur .

Ferner gelangten 58 Personen wegen Zuwiderhandlungen gegen
wirtschaftliche und gewerbliche Gesetze und Verordnungen zur An¬
zeige . Darunter ein Ladeninhaber wegen unerlaubten Wirtschasts-
betriebs , vier Altbändler wegen unerlaubten Handels mit unedlen
Metallen , drei Gewerbetreibende wegen unerlaubten Warenver¬
kaufs am Sonntag , ein Waffenhändler wegen Verkaufs einer
Selbstladepistole ohne Waffenschein, und ein weiterer Waffenhänd¬
ler wegen Verkaufs einer größeren Anzahl von Schußwaffen ohne
Waffenerwerbsschein und Tausches eines Militärkarabiners . Ge¬
gen letzteren ist das Handelsuntersagungsverfahren eingeleitet .

kombinierte Lunktionärversammlung
Thema : „Oeffentliche oder private Wirtschaft"

Der Gewerkschaftskongreß, der im Augenblick gesteigerter Wirt¬
schaftskrise in Frankfurt tagte , bat durch die Bxbandlung der für
die Arbeiterschaft aktuellsten Themen die größte Aufmerksamkeit
auf sich gelenkt. Neben den ausgezeichneten Analysen über die neu
erscheinenden Strömungen des Kapitalismus , wurde durch den
Altonaer Oberbürgermeister Brauer , das für die Oeffentlichkeit
so bedeutungsvolle Thema bebandelt „Oeffentliche oder private
Wirtschaft" . Die Freien Gewerkschaften und die sozialdemokratische
Partei in Karlsruhe stellte ihren Funktionären dieses Thema am
vergangenen Montag zur DiÄussion . Die Versammlung fand im
Volkshaus statt . Al^ Referent war Kollege Schulenburg ver¬
pflichtet. Kollege Koch konnte nach einleitenden Worten die gut
besuchte Versammlung eröffnen , worauf Kollege Schulenburg dem
Sinne nach folgendes aussührte :

Im Oktober 1927 haben die Svitzenorganisationen der Unter¬
nehmerverbände die Forderung ausgerufen , alle Betriebe , die
von der öffentlichen Hand betrieben oder geleitet werden, in die
privatkapitalistische Hand zurückzufü 'hren . Das Geschrei des Unter¬
nehmertums gegen die öffentlichen Betriebe ist nicht nur eine
Nachkriegserscheinung. sondern in der Neuzeit wird um so gebie¬
terischer die Forderung : Rückkehr der öffentlichen Betriebe in die
private Hand , betont . Schon während und nach dem Mittelalter
entstanden öffentlich verwaltete Betriebe , die schon damals im In¬
teresse der Allgemeinheit Gewinne abwarfen . Eine Rückkehr der
öffentlichen Betriebe zum Privatkapitalismus ist aus betriebs¬
technischen Gründen und durch den Konsumtionsstand nicht mög¬
lich. Der beste Beweis der Unmöglichkeit sind die Bankzusammen¬
brüche und Strukturwandlungen der heutigen Zeit . Gerade diese
Erscheinungen machen das Verlangen einer anderen Wirtschafts¬
form immer mehr und mehr bedingt . Die Privatwirtschaft hat
längstens seinen Grundsatz: „Freies Spiel aller Kräfte " aufgegeben.
Die Wirtschaftsfreiheit ist verschwunden durch Konzentrationen
und Vergesellschaftungen der Industrie , in Konzerne. Kartelle und
Trust . H .er spielt der Produzent keine Rolle mehr , sondern die
Macht liegt in einzelnen Händen von Geldmagnaten , die imstande
sind , jede Konkurrenz zu erdrücken -oder aufzukaufen. Ohne Rück¬
sicht aus Bedarf wird in den Kartellen der Preis festgelegt.

Gegen diese Monopol - und dadurch bedingten Preisbindungen
kann in heutiger Zeit nur noch der Staat ankämpfen . Jede Mono¬
pol- und Kartellbildung strebt dem Ziele zu , sich ansehnliche Pro -
vitralen ohne Risiko zu sichern . Schutzzölle , Exportprämien . Sub¬
ventionen zugunsten dieser Unternehmungen .sind gewisse Staats¬
renten auf Kosten der Allgemeinheit . Gerade darum hat die All¬
gemeinheit das Recht und die Pflicht , zu verlangen , daß sie an den
Gew .nnen teilnimmt , die von diesen Wirtschaftsorganisationen

erzielt werden . Die Forderung , da ßder Staat mitredet in die¬
sen Betrieben , besteht zu vollem Recht . Zwischen Staat und Volks¬
wirtschaft klafft eine große Kluft . Wir haben keine Bedarfswirt¬
schaft , sondern eine Profitwirtschaft , die diese Krise bedingt . Hinter
den Forderungen nach den öffentlichen. Betrieben stehen besonders
wirtschaftliche Interessen . Während die Gewinne der öffentlichen
Betriebe zurückfließen in die öffentliche Wirtschaft, gelangen die
Privatgewinne in die Hände Einzelner . Wir haben heute eine
Wirtschaftsführung ohne Führer und Aussichtsräte ohne Aufsicht .
Wäbreiü » ein Volk verhungert , werden um Preisstürze zu vermei¬
den, Weizen. Baumwolle , Kaffee und Mais vernichtet. Und im
Zeichen dieser kapitalistischen Mißwirtschaft schreien die Genießer
der Subventionen und der Ostb . lfe nach Abbau der Löhne und
Arbeitslosenhilfe . Mehr denn je muß beute die Arbeiterschaft for¬
dern , daß die Banken beaufsichtigt und die Monopole einem Kar¬
tellamt unterstellt werden. Die Agrargebiecke müssen ausgeteilt
werven , um im . Interesse der Volkswirtschaft bearbeitet werden
zu können . Die Umstellung von Dänemark und Holland auf land¬
wirtschaftliche Gebiete , sind die besten Beweise über Erfolg inten¬
siver Bewirtschaftung . Die öffentlichen Betriebe sind Stückweg zum
Sozialismus , dieses Stück zu beseitigen , hat sich die Industrie
zum Ziele gemacht . Wenn vor dem Kriege die Sozialdemokratie
und die Arbeiterschaft keinen Einfluß hatten auf die öffentlichen
Betriebe so will man berte im Kampfe gegen die Sozialdemokra¬
tie , der Arbeiterschaft den Einfluß in der Wirtschaft verhindern .
Wenn wir den Sozialismus errichten wollen , müsien wir Besitz
ergreifen in der Wirtschaft. Das Verbot der öffentlichen Wirtschaft
bedeutet Vernichtung der Selbstverwaltung .

Der demokratische Staat fordert Beseitigung der kavitalistischen
Gesellschaft . Er bat die Pflicht , sich eine Eigenmacht in seinem
Staate zu schassen. Die Interessen der Allgemeinheit müssen den
Interessen der Jndividualmacht vorangehen , Demokratisierung der
Wirtschaft ist unbedingt notwendig . Die privatkamtalistische Wirt¬
schaftsordnung muß als eine Unordnung bezeichnet werden, darum
hat die Arbeiterschaft ein Interesse daran , diesen Leuten die Macht
zu nehmen. Die Arbeiterschaft muß immer mehr und mehr von
dem Versagen der Mirtschaftsführer überzeugt werden. Wird die
Machtergreifung gelingen , dann ist ein grobes Stück Kulturarbeit
geleistet worden. Die heutige Wirtschaftsform muß durch den sozia¬
listischen Zukunftsstaat abgelöst werden. Wenn wir das fordern ,
tun wir dies im Interesse der Allgemeinheit . Durch diese künftige
Wirtschafts - und Menschenökonomie wird es möglich sein , daß die
Menschheit wirklich frei wird . ( Reicher Beifall ) .

Welch grobes Jnteresie das Thema , sowie die tiefschürfenden
Ausführungen des Kollegen Schulenburg erzeugt haben , zeigte die
daran anschließende Aussprache, die sehr sachlich aber eine reiche
Beteiligung erfahren hatte . Einzelne Ausführungen der Diskus¬
sionsredner zeigten ganz deutlich die Auswirkungen , wenn die
Bestrebungen der Gegner der öffentlichen Betriebe Wirklichkeit
werden sollten . Nicht Abbau der öffentlichen Betriebe , sondern
Ausbau von weiteren , war durchweg di« zum Ausdruck kommende
Forderung .

Nach einem Schlußwort des Kollegen Schulenburg . der einzelne
Ausführungen nur noch unterstreichen konnte, fand die interessante j
Versammlung ihren Abschluß . ll.

Oie Besteigung
des Karlsruher Schlofilurmes

Der Verkehrsverein schreibt uns : Verschiedentlich ist in
der Oeffentlichkeit die Frage bebandelt worden, warum es nicht
möglich sei , die schöne Aussicht , die man vom Schlobturm auf
die Stadt und Umgebung genießt , der Allgemeinheit zugäng -
l i ch zu machen . Der Wunsch danach ist begreiflicherweise seit der
Wiederherstellung des Schloßturms erneut laut geworden. Auch

der Verkehrsverein hat sich nachdrücklichst für eine allgemeine
Erlaubnis zur Besteigung des Schloßturms einge¬
setzt und seinerseits das Ersuchen damit begründet , daß nicht zu¬
letzt ein besonderer Reiz für den Fremdenverkehr in Karlsruhe da¬
durch gewonnen wäre . Jetzt ist in dieser Angelegenheit abermals
eine Stellungnahme von zuständiger Seite erfolgt , die besagt, daß
außer in besonderen Fällen , in denen interessierten Einzelpersonen
oder geschlossenen Gesellschaften die Turmbesichtigung mit Hinweis
auf den gefährdeten Zustand der Turmtreppe unter Führung ge¬
stattet wird , grobe Bedenken gegen eine allgemeine
Erlaubnis bestünden. Es wird mit Bezug auf ein Gutachten
der Direktion des Badischen Landesmuseums ( im ebem . Restdenz -
schloß ) betont , daß in erster Linie museumstechnische
Gründe ausschlaggebend seien , die der an sich wünschenswerten
Erlaubnis entgegenstehen. Denn abgesehen von dem nicht unbe¬
denklichen Zustand der Treppe , sei bei einem ständigen Verkebr
durch Turmbesucher keine Uebersicht n.ehr über die zahlreichen kost¬
baren Sammlungsgegenstände aufrechtzucrhalten und ebensowenig
eine Sicherheit dafür , baß in dem alten Gebälk des Dachstubls
nicht eines Tages durch irgendeine Unvorsichtigkeit ein Brand¬
unglück herbeigefübrt würde . Das Gutachten schließt mit einem
Hinweis auf die Erfahrungen , die man vor kurzem erst bei der
Katastrophe des Münchener Glaspalastes gemacht habe . Dorna «
ist also die Besteigung des Schloßturms allgemein nicht möglich .

Modeschau bei Knaps
Wie alljährlich zog auch dieses Mal wieder die Modeschau bei

Knopf eine dicht gedrängt sitzende Schar neugieriger Interessen¬
tinnen an , die wohl wußten , daß die Firma Knopf auf dem Gebiete
der Mode stets gediegene und preiswerte , dem Geldbeutel derheu -
tigen Notzeiten angevabte Modelle zur Schau stellen würde . Wohl
hat sich der Stil gewaltig geändert . Das Frauliche wird betont,
aus ists mit dem kniefreien Rock, die Taille muß an die natürliche
Stelle gerückt werden , kleine eingesetzte Glocken , eingesetzte Falten
verleihen Charme und Anmut . Vielleicht erinnert die heutig
Mode an die Zeiten von Zolas Nana oder diejenigen der Kaiserin
Eugenie — nicht immer überzeugend, daß sie für die Gegenwart
auch ihre Berechtigung hat . Die Modefarben sind braun und grün.
Besonders die Hutmode ist revolutionierend , Chasseur, Dreispitz ,
Glocke dominieren , zu verwerfen sind die verrückten Federngestecke .
Die heutigen Frauen sollten zu vernünftig dazu sein und nicht zu
ihrem Schmuck Taufenden von kleinen Vögeln ihr armseliges Leben
rauben . Die Reihe der interessanten Vorführungen , die nicht von
gewerbsmäßigen Mannequins , sondern von Verkäuferinnen des
Hauses Knopf bestritten wurden , wurde eröffnet mit Pyjamas und
Morgenröcken, in Farbe , Stoff und Preisgestaltung mustergültig -
lleberhauvt ist die Methode , jedes vorgeführte Stück mit Preis z"
kennzeichnen , lehr lobenswert und zur Orientierung ungemein
wertvoll . Hübsche, schicke Vormittagskleider , vor allem in grünen
und braunen neuen Wollgeweben, wie Diagonal , Velour , Boucle
und wie die Novitäten alle beißen mögen, wechselten mit praktischen
billigen Regenmänteln , die überaus farbenfroh mit dazu vassenden
Mützen und Regenschirmen gehalten waren . Dann folgten gediegene
Straßenanzüge und Kostüme, Mäntel , die sehr schick und wohlfeil zu
nennen sind . Zwei englische Kostüme interessierten besonders durch
Stoff und Verarbeitung . Ein grünes Kleid* zu 27,50 dl gefiel vor
allem durch Schnitt und Preiswürdigkeit . Kleine Jäckchen a»S
Astrachan, Plüsch oder Pelz sind dernier cri der Mode . Neben
schönen Strickkleidern, die um ihrer praktischen Verwendungsmög -
lichkeit willen nie aus der Mode kommen , zeigten Skianzllge zweck¬
mäßige und hübsche Verarbeitung . Von den Wollkleidern für den
Nachmittag zeichnete sich besonders ein grünes mit Astrachan gar¬
niert durch aparte Kombination aus . Man sab viel Jäckchenkleider ,
darunter das billigste zu 15,50 dl . Die Wintermäntel sind vor allein
durch breite Revers , meist mit Pelz betont und Gürtel gekennzeich¬
net . Sie wurden schon von 38 dl vorgeführt . Große Abendtoiletten
in faszinierenden Farben , Stoffen und reicher Verarbeitung ent¬
zückten und ein Taftkleid zu 29,75 dl ergab den Beweis , daß es
auch billiger geht und man dock nett aussehen kann Den Abschluß
bildeten Pelzmäntel , die aber doch noch immer für die „oberen
Zehntausend " zu sein scheinen , denn sie waren nicht ausgezeichnet-
Alles in allem ergab die Modeschau bei Knopf ein reichhaltiges
Bild von der Leistungsfähigkeit und dem bewußten Arbeitswillen
des altbewährten Sauses .

Nus dev Nrbeil Ser Öingldjulc
Wir sind eine Schule. In schwerer Zelt im Jahre 1923 inS Lebe"

gerufen , konnten wir uns , auf bewährtem fußend und auf zeitgemäße"
musik -erzieherischen Grundsätzen weiterbguend , frei entwickeln. Den c<-
zieherischcn Wert und die Zweckmäßigkeit musikalischer Jugenderziehung
für die Erhaltung unseres Musikkulturgutes schätzend sind inzwischen vtk^
Städte unserem Beispiel gefolgt. Wir sind ihnen weit voraus . Im r
gelaufenen Schuljahr besuchten über 700 Schüler und Schülerinnen jede" ,
Alters unsere Anstalt . Sie waren in g Schulabteilungen und 23 Klasse"
über das ganze Stadtgebiet verteilt . Biele kennen uns aus unseren
anstaltungen und haben unsere Erziehungsarbeit schätzen gelernt . Anvc ^
haben noch nie etwas über uns gehört . Weil die Ncuanmeldungen
das neue Schuljahr Sept . 1931/Juli 1932 vor der, Türe stehen , möchte"
wir den Letzteren etwas über uns sagen. Bielleicht können sie für ihn
Kinder oder für sich selbst daraus Nutzen ziehen.

Unser Musikinstrument ist die menschliche Stimme . Das LlteM '
ursprünglichste, schönste und billigste Instrument . Singend erziehen
unser Ohr znm musikalischen Hören . Singend gehen und hüpsen in
Bewegungen und Rhythmen . Wir spannen Melodien und lasten sie *"
Formen ablausen , türmen Töne überetnandcr und lösen ihr « HarM "'
nien . Musik geht und lebt mit uns , macht uns glücklich und froh . Eig "" '

lich sind wir doch keine Schul« ! ,
Hast du weiteres Interest « an unserer Arbeit , willst du dein Kind u»

anvertraucn oder gar selbst zu uns kommen. Io besuche einen unser"
Beratungsabcnde oder erkundige dich bei der Leitung der Sings « "^ '
Kricgsstraße 166 , Konservatoriumsgebäude . ( Siehe auch Inserat .)

'Die 3lo£i$ei JlebicAtet:
Verkehrsunfall

Gestern nachmittag wurde ein 58 Jahre alter Mann , der in u"'

vorsichtiger Weise in der Kaiserallee die Fahrbahn überschreit"
wollte , von einem Personenwagen angesahren und zu Boden 0"
warfen . Ein vorüberfabrender Personenkraftwagen verbrachte
Verunglückten ins Städt . Krankenhaus , wo verschiedene Quetj «
wunden festgestellt wurden .

Brandschaden
In Mühlburg geriet eine Eartenhütte auf bisher noch nicht ei"'

wandfrei geklärter Ursache in Brand und brannte vollständig n>"
der . Die herbeigerufene Berufsfeuerwehr konnte nach viertelstu'
diger Tätigkeit wieder ab; ücken .

Fahrrraddiebstähle
Im Laufe des gestrigen Tages wurden zwei Fahrräder ""

wendet.
Mafferstond des Rheins ,

Bafel 165 , gef . 15,' Waldshut 352 , gef . 8 ; Schuster,nfel 235. 9e ‘

10 ; Kehl 378 , gef . 10 ; Maxau 586, gef . 22 ; Mannheim 531 , 0
9 Zentimeter .
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Cidiffpieüiättre«
Residenz-Lichtspiele. Waldstrabe 30 .

Heute Ist, wie «ms dem Jnsriatcnteil crlichtlich, Premiere des mit Hocb-
tvannung erwarteten Ufagrotzfilmcs : „ Im Geheimdienst " . Zusam -
tiiengeschwetstt durch gemeinsame Liebe zum Vaterland , und verbunden
durch persönliche Zuneigung stehen im Weltkrieg hinter den Fronten ein
Cpion ( Willy Fritsch) und eine Frau (Brigitte Helm) im Kampfe für die
deutsche Sache. Im Widcrspiel von Liebe und Pflicht entrollt sich in
dramatischer Wucht das Schicksal eines Mcistergctgers (Willy Fritsch) und
der Gattin ein«? hohen Generals der russischen Armee . Diese deutsche
Frau trägt die Züge von Brigitte Helm. Ein hochinteressanter Stoff ent¬
stand unter der Mitwirkung von leitende» Offizieren des früheren
Spionagedienstes . Effektvolle musikalische Dynamik , glänzend« Ausstat¬
tung lyid vor allem mit einem Aufgebot erster Darsteller , wte : Brigitte
Helm , Willy Fritsch, OSkar Homolka, Theodor Loos , Karl Ludwig Diehl ,
darry Hardt , T . Desni , E . v . Wtnterslein , Friedrich Kayßler , Ferdinand
Hart , Alfred Bcierlc besetzt . — „Bärenjagd in den Karpathen " ist ein
dochinteressantcr Kurztonftlm , Mährend „Wellentcusel" die Lachmuskeln
betätigt . Den Schluß bildet di« aktuelle Bildberichterstattung . Wir wer¬
den auf das Programm in einer unserer nächsten Ausgaben zurückkommen .

Veranstaltungen
Ton -Kosakcn -Chor . Wir möchten nicht versäume» , auf das morgen

Donnerstag , den 17 . September 1931 , abends 8 Uhr im groben Festhalle«
Caal stattftndende einmalige Konzert der weltberühmten Don -Kofaken -
NhoreS unter seinem' Dirigenten Serge Jarosf aufmerksam zu machen .
Der Abend bringt zum ersten Mal das neu« Programm , das der welt¬
berühmte Dirigent Serge Jarosf für di« große Amerika-Tournä « des
Chores zusammengestellt hat . ES enthält u . a . ein Requiem von Kastelsky ,
das zu den großartigsten Werken religiöser Musik gehört , ein wunder¬
schönes Kirchenlied von Tfchaikowfky und eine alte russische Melodie des
- Vaterunser " . In der Abteilung der weltlichen Lieder werden zwei
russische Zigeunerlieder ( „ Schwärze Augen " ) und der »Sang der blinden
Bettler " von Schwedoff besonders interessieren . Mit diesem Programm ,
das noch viel« mustkalische Kostbarkeiten enthält , dürste der Don -Kosaken -
Chor der Geschichte seiner Erfolge ein neues Ruhmesblatt hinzusügen.
Karten sind zu haben in der Musikalienhandlung und Konzert -Direktion
Fritz Müller , Kaiserstrabe , Ecke Waldstrabe und an der Abendkasse , Tele¬
phon 388 .

Mittwoch -Rachmittagsionzert im Stadtgarten . Der zur Zelt herrschen¬
den kühlen Witterung wegen, findet das für Mittwoch nachmittag im
Stadtgarten vorgesehene Streichkonzert nicht als solches , sondern alS
Konzert für Blasmusik statt . Tie Besucher dieserz Konzerts seien hierauf
besonders aufmerksam gemacht.

*

( :) Der Arbeitergesangverein „Edelweiß" hatte am Samstag
abend seine Mitglieder und Freunde zu einem Familien -
abend in sein Dereinslokal swn goldenen Hecht eingeladen . Die
stlit Blumen festlich geschmückten Räume waren bis auf den letzten
Platz besetzt, als der Vorsitzende die so zahlreich Erschienenen be¬
grüßte. Seinen Worten war zu entnehnien , daß die große Not ,
die besonders die Werktätigen trifft , auch die Vereine , welche die
Geistigen und ideellen Güter der Arbeiter pflegen, stark in Mitlei¬
denschaft zieht. So bat auch der Verein den alljährlich stattsinden -
ö«n Sängerausflug ausfallen lassen und versuchte durch diese
interne Veranstaltung einen Ausgleich zu schaffen . Die Darbietun¬
gen, welche der Abend brachte standen auf besonderer Höbe und
Gewannen durch die Mitwirkung von Herrn W . Eder , welcher sich
' n uneigennütziger Weise zur Verfügung gestellt hatte . Ihm sei noch
besonderer Dank auch von dieser Stelle ausgesprochen. Der M ä n -
derchor des Vereins leitete den Abend mit zwei schön gesunge¬
nen Liedern ein , worauf in bunter Reibe Solovorträge in ern-
Tter und heiterer Art folgten . Besonders Herr W . Eder konnte den
Beifall der Anwesenden erringen mit dem Liede „Eine einsame
Blume vom Feld "

. Aber auch die anschließenden heiteren Sachen
öeigten , daß er allen Ansprüchen gerecht wird . Herr W. Degler
batte auch sämtlick>e Zuhörer in seinem Banne mit seinem Bari -
tonsololicd „An den Abendstern" aus Tannbäuser . Auch er mußte
stch zu Dreingaben bequemen. Auch die mehr volkstümlichen Vor¬
träge der Vereinsangehörigen wurden mit reichem Beifall belohnt .
Au sämtlichen Vorträgen hatte Herr W . Eder den Klavierpart
Übernommen . Dazwischen fangen der Männcrchor des Vereins und
bas Quartett des Gesangvereins Lyra . Karlsruhe . Der Ebor legte
erneut Zeugnis ab . daß die Direktion in bewährten Händen liegt ,
eine deutliche Leistungssteigerung der gut disziplinierten Sänger -
war war festzustellen. Allzu rasch waren die Stunden verflossen ,
ko man durch edlen Sang über druckende Alltagslasten hinweg-
gehoben wurde . Ein unterhaltender schöner und erfolgreicher Abend

gut geführten Vereins . St .

[ sulact]
wte am Freitag stattgefundene Parteioersammlung , in der Ee-
sse Stadtrat T ö v p e r über die Einwirkung der Wtrtschaftskrtfe
f den Gemeindebausbalt referierte , war gut besucht . Genosse
>vver streute eingangs seiner Ausführungen den Gememdevor-

S der Stadt Karlsruhe, der durch die Entwicklung der un-
n Wirtschaftsverhältnisse aber überholt ist . An Sand eines

chlichen Zahlenmaterials zeigte der Referent die rückläufige Be-
sung aller Steuereinnahmen und sonstiger Abgaben . Ebemo
äsen die städtischen Betriebe infolge der Arbeitslosigkeit und der
rch den Abbau der Löhne und Gehälter herabgesetzten Kaufkraft
c Bevölkerung wesentliche Mindereinnahmen auf , während auf
i anderen Seite die Ausgaben für die Fürsorge , durch das rauhe
schien der Zahl ausgesteuerter erwerbsloser Mitbürger , sich fort -
etzt steigern. Genosse Tövver behandelte die Steuerquellen des
sicher , der Länder und Gemeinden . Es stehen letzteren neben der
Klage nur einige z. Z . weniger ertragsreiche Steuern zur Ver¬
eng . Nachdem Reich und Länder in letzter Zeit ihre Finanzen

größten Teil auf Kosten der Gemeinden auszugleichen ver-
hen, wurde es letzteren dadurch immer schwerer , ihren Haushalt
Ordnung zu halten . Der Referent ging hierauf noch auf den

3 . vorhandenen ungedeckten Aufwand des städtischen Haushaltes
b dessen Deckung ein . Er wies daraus hin« daß Porter
- Vertreterin der arbeitenden Bevölkerung für deren Lebensmog-
K' eit , insbesondere der ausgesteuerten Erwerbslosen , etilsusteben
t . aber auch den Mut aufbringen muß, die Mittel hierfür ru be*
Kffen , da den notleidenden Mitbürgern mit radikalen Phrasen
Zt geholfen ist . , _ „ „ , . . .
D>e sachliche Diskussion , an der sich sechs Genossen beteilig -
*>. stimmte den Ausführungen des Genossen Tövver in vollem
Klange zu . Es wurde der Fraktion für ihre bisherige Haltung
böesondere in der Behandlung des Voranschlages Anerkennung
sollt. Einige Redner kamen auf die im Eingemeindungsvertrag
Letzten Bedingungen zu sprechen , mit der Erfüllung einiger
selben sich die Stadt noch im Rückstand befindet . Es wurde ein-
le Qen, daß infolge der z. 3 . bestehenden außergewöhnlichen Eeld -
KKvheit und allgemeinen Notlage gegen eine kurzfristige Zuruck -
Kllng derselben nichts eingewendet werden könne . In letnem
Klußwort nahm Eenoste Tövver neben der Beantwortung gestell -
. »ragen noch einige Richtigstellungen vor. Des weiteren wurden
?> einige örtliche Angelegenheiten , darunter auch das Blldungs -
osramm für deitt kommenden Winter , behandelt . Es konnte als -
"K der Vorsitzende die anregend verlaufene Versammlung gegen
^ Uhr schließen .

Veranstaltungen
Mittwoch , den 16. September 1931 :

alches Landesthraler : Schwengels . 19 .30 Uhr.°ucum: Original Leipziger Fritz -Weber-Sänger . 20 Uhr.
- -„ ollen : Nachmittagskonzert .'" - tzalass : Boykott . Besuch im Karzer .

>ncr--Lich,spjr,x. Noah . Der Schrecken von Ptccadilli .
- „?,b

' Lichtlvicle : Im Geheimdienst."°urg : „u - , Krimtnaltonftlm .

veretnsanzeiger^ » ' stufte

SJ »
’ Satl Handball . Freitag (9 Uhr) Versammlung Volksbaus .

der Leichtathleten . Morgen Beginn des Hallentrainings in
« oetheschule Platztraining Sonntag vormittag .

Tdeme Madioc&e 'Cfauuuk
Schwerer Ueberfall

b . Konstanz , 15. Sept . In Böhringen lauerte der Ar¬
beiter Eugen Schwarz dem Knecht Anton Pritz auf , als er aus
der „Sonne " auf dem Nachhauseweg war . Ohne weitere Ausein¬
andersetzung versetzte er dem Pritz je « ine,, Stich in de« Kopf und
Bauch, daß er bewußtlos zukammeubrach; die Verletzung ist lebens¬
gefährlich. In der Nacht noch wurde Pritz ins Krankenhaus nach
Radolfzell übergeführt : der Täter wurde feftgenommen und ins
Bezirksgefängnis Radolfzell eingeliefert .

Gröblicher Selbstmord
* Ettlingen , 15. Sept. Die etwas schwermütig ver¬

anlagte, Mitte der 3ver Jahre stehende ledige Johanna Ma¬
thol aus Ettlingen hat sich heute vormittag in ihrem Garten¬
haus mit Spiritus übergossen und diesen dann angezündet .
Ein in der Nähe befindliche Personen versuchten sofort ,
den Brand zu löschen , ihre Verletzungen waren jedoch so schwe¬
rer Natur, dah sie ins Krankenhaus gebracht werden mutzte.
An ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Schwere Unfälle auf der Stratze
* Heidelberg. 15. Sept . Der Sonntag brachte in der Nabe Hei¬

delbergs mehrere leichtere und schwere Motorrad - und Autounfälle .
So wurden im Lause des Tages in das Heidelberger Krankenhaus
eingeliefert : Der Motorradfahrer Otto Büchner aus Beerwangen
mit einem Schädelbruch, ferner Johann Götzmann aus Hockenheim ,
der mit seinem Motorrad einen Oberschenkelbruch erlitt , ferner der
24jährige Bernhard Orth aus Mundenheim , der sich durch Stur ,
vom Motorrad einen Schädelbruch »uzog . — Schwere Folgen hatte
ein Motorradunglück , das sich Sonntag abend gegen 11 llbr in der
Näbe von Schriesheim ereignete . Der Motorradfahrer Emil Schilpp
wurde von einem entgegenkommenden Auto , das nicht abgeblendet
batte , gestreift und vom Rade geschleudert. Während er nur leichte
Verletzungen erlitt , trug seine Schwester, die auf dem Soziussitz
mitsubr , einen schweren Schädelbruch davon und liegt in bofs -
nungslosem Zustand im Heidelberger Krankenhaus .

*
Bruchsal. Wir brachten gestern die von einem Korrespondenz¬

büro verbreitete Meldung , der Arbeiter Fritz Bartbolme habe sich
vom Zuge überfahren lasten. Wie uns nun mitgeteilt wird , ent¬
spricht diese Nachricht in keiner Beziehung den Tatsachen. Offen¬
bar liegt eine Verwechslung mit dem tragischen Vorkommnis und
Schicksal des Arbeiters Bücher aus Heidelsheim vor . Da Tot¬
gesagte bekanntlich meistens noch recht lange leben , wird sich also
bosfentvlich Fritz Bartbolme nach seinem fälschlich gemeldeten Tode
nun umso länger des Lebens erfreuen dürfen .

Kronau (Amt Bruchsal) . Wegen der schlechten Preise und der
durch die Witterung rot gewordenen Dolden wollen viele Pflanzer
ihre Hopfen überbauvt nicht ernten . Dagegen ist der Tabak aus¬
gezeichnet und die Erumven bereits bis zu 20 M pro Zentner ver¬
kauft.

i . Hofsenheim. Beim Ueberholen eines Pferdefuhrwerkes fuhr
der Architekt Karl Kühn aus Mauer mit seinem Motorrad auf
ein Fuhrwerk auf . wodurch Kühner vom Rad« geschleudert und
mit einer schweren Eebirnverletzung in das Sinsheimer Kranken¬
baus eigeliefert wurde .

i . Neibsbeim . (Schwerer Unfall .) Der Landwirt Anton H a u ck
brachte seine Hand bier in die Futterschneidemaschine, wobei dem
Manne vier Finger der rechten Hand abgeschnitten wurden . Hauck
fand Aufnahme im Brettener Krankenhaus .

Laufenburg (Baden ) . Der Polizeiwachtmeister Muchenber -
g e r ist von seinem achttätigen Urlaub , den er anläßlich der Mitte
vorigen Monats erfolgten Festnahme seiner Frau wegen Unter¬
schlagungen von Geldern der Ortskrankenkaste Singen erhielt , bis
beute nicht zurückgekehrt . Sein Aufenthaltsort ist unbekannt .

Güttingen , Amt Radolfzell . Ratschreiber Bohl begab sich Mon¬
tag abend mit seinem Fuhrwerk auf die Dahn . Als er in der
Nacht nicht zurückkehrte , machte man sich auf die Suche. Gestern
morgen konnte er in der Näbe des Düttinger Sees tot bei seinem
Fuhrwerk liegend , ausgefunden werden . Offenbar stürzte er vom
Wagen .

Uehlingen , Amt Waldshut . Der 67 Jahre alte Fuhrmann Leo¬
pold I s e l e wurde bei Detzeln von einem Motorradfahrer bewußt¬
los aufgefundcn . Einen Kilometer von der llnfallstelle entfernt
konnten die Pferde mit dem Langbolzwagen , den Isele zu be¬
treuen batte , angehalten werden. Vermutlich batte sich Isele auf
den leeren Wagen gesetzt und ist dabei heruntergefallen . Sein
Zustand gibt zu Bedenken Anlaß .

Jubiläumstagung des Badischen Maler- und Tünchermeister-
Berbandes

Der Badische Maler - und Tünchermeister-Verband feierte in die¬
sen Tagen in Karlsruhe das 25iährige Jubiläum seines Be¬
stehens. Nach Eröffnung einer interessanten Fachschulausstellung
ln den Räumen des Landesgewerbeamtes folgte Samstag abend
ein Festbankett im Kleinen Festhallesaal . wobei der 1 . Vor¬
sitzende der Karlsruher Malermeistervereinigung . Kurt Haag jr .,
, n tiefempfundenen Worten des verstorbenen Staatsvräsi -

denten Wittemann gedachte , zu besten Ebren sich die An¬
wesenden von den Sitzen erhoben. Im Verlaufe des reichhaltigen
Unterhaltungsprogramms hielt der Verbandsvorsitzende Grelle
(Mannheim ) die Festansprache über Geschichte und Wesen der Be¬
rufsorganisation . Sonntag vormittag begannen im gleichen Saal
die Verhandlungen des Verbandstages . Präsident I s e n m a n n
( Bruchsal) übermittelte die Grüße der badischen Handwerkskammer
und der Svitzenorgnisationen des Handwerks in Baden . Präsiden !
Kruse entbot die Grübe der Reichsorgnisation und ermahnte zum
festen Zusammenhalten . Nachdem noch die Verbandsvertreter von
Württemberg , Rhein , Main und Pfalz ihre Glückwünsche zum
Ausdruck gebracht batten , ehrte der Vorsitzende Grelle das Anden¬
ken der letztes Jahr verstorbenen Mitglieder , darunter des lang¬
jährigen Verbandsvorsttzenden Karl Lacroiy . Die Regulatten
fanden glatte Erledigung . Aus dem Geschäftsbericht ist zu entneh¬
men , daß im Einvernehmen mit den zuständigen Behörden neue
Lebrlingshöchstzablen festgelegt werden konnten, die nunmehr für
das ganze Land Baden Geltung haben . Man war einmütig in der
Verurteilung der Lehrlingszüchterei . Die Erlangung des Meister¬
titels soll erst mit dem 24 . Lebensjahre möglich sein . Die Hand¬
werkskammern sollen auf eine Aenderung der Gewerbeordnung hin-
wirken, wonach in handwerkerlichen Betrieben kein Lehrling ge¬
halten werden darf , wenn nicht der Geschästsinbaber den Meister¬
titel oder die amtliche Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen
besitzt.

Der Verbandstag erhob ferner die Forderung auf Beseitigung
der Gebäudesondersteuer, die der Ankurbelung der Wirtschaft hin¬
derlich sei . Nach Genehmigung der neuen Satzungen und Annahme
des Voranschlags wurde der bisherige geschäftsführende Vorstand
einstimmig wiedergewählt . Er besteht aus den Herren
Grelle , 1 . Vorsitzender: Schimmer , Verbondskassier ;
Degen , Verbandsschristfübrer , sämtliche in Mannheim . Lorenz
(Waldkirch) wurde durch satzungsgemäße Zuwahl als 2. Vorsitzen¬
der bestellt. Der nächstjährige Verbandstag findet in Waldkirch
statt . Unter Punkt Verschiedenes besprach man noch die speziellen
wirtschaftlichen und kulturellen Belange des Berufsstanoes . wo¬
rauf der Vorsitzende Grelle die gutbesuchte und anregend verlau¬
fene 25. Verbandstagung mit dem Wunsche auf weitere gute Zu¬
sammenarbeit innerhalb des Landesverbandes schloß.

Achtung ! Der Kozi geht um
Aus Kuielingen wird uns geschrieben : In letzter Zeit haben die

Kozis in Knielingen des öfteren den Versuch unternommen , unter
unsern Parteigenossen für ihre Partei zu werben . Wie demagogisch
diese Gesellschaft vorgeht , dafür ein Beispiel . Ein Genoste wurde
von einigen Kommunisten angehalten . Bevor er über die Absicht
der Burschen im klaren war . fing der eine schon mächtig an zu
schimpfen , über die ihm verhaßte SPD . Der Genosse setzte sich den¬
noch mit einem dieser „Helden" über den Kommunismus aNseinan »
der und stellte hierbei fest, daß der Mann von diesen Dingen auch
nicht einen blassen Schimmer hatte . Ob er selbst ein Parteibuch
besitzt und Beiträge leistet, ist zu bezweifeln. Als die Kozibelden
einsebcn mußten , daß bei dem Genosten nichts zu machen ist, fingen
sie ein blödes Geschimpfe über die SPD . -Vonzen an . Auf die Frage ,
ob denn in ihrer Partei keine Bonzen — wenn man schon von den
Fiibrern als Bonze reden will — find, gab der Kommunist keine
Antwort . Gleichzeitig wies unser Genosse diesen Burschen nach, daß
einer ihrer örtlichen Bonzen , ein gewister K.P .-Gemeinderat . doch
alles andere fei als ein Kommunist . Seine ganze Tätigkeit und
sein ganzes Verhalten komme doch über einen gewisten Spießer¬
radikalismus nicht binaus . Heute in der Zeit der schweren Not,
wäre es doch am Platze , daß ein Mann wie dieser Eemeinderats -
kommunist. der. wie nachgewiesen werden kann, ein Einkommen
von 4800 M. jährlich versteuert , das er aus seiner Gastwirtschaft
herauswirtschaftet , einem andern armen Teufel seine Arbeitsstelle
überläßt . Weit gefehlt ! Die Maulhelden schreien nur in der Oef-
fentlichkeit, sonst sind sie reaktionär bis auf die Knochen. Es wird
kein Mensch bestreiten wollen, daß beute ein wesentlicher Teil der
Arbeiterschaft kein Einkommen von 4800 X bat . Die Herrschatten
mögen also doch erst einmal vor ihrer eigenen Tür kehren, ehe sie
eine andere Partei und ihre Führer in solch gemeiner Weise her-
unterreißen . Wenn diese Leute über die Gehälter unserer Angestell¬
ten berziehen, so sei ihnen eines in Ettnnerung gerufen . Im Jahre
1925 . unmittelbar nach der Stabilisierung , hat der frühere Kom¬
munist St etter , der Vezirksleiter bei der KPD . war , ein Mo¬
natsgehalt von 500 X wie er selbst angibt , bezogen. Ange¬
stellte in örtlichen Organisationen bezogen damals ein Gehalt von
150—-180 X Wie kommt es nun . daß in der Zeit unmittelbar nach
der Stabilisierung die KPD . solch bobe Bonzengehälter zahlte ?
der Sowietrubel scheint damals schon gut gerollt zu haben
bei der KPD . Wo sitzen nun die größten Bonzen? Das allerdings
teilen die Moskowiter ihren Echäflein nicht mit . Sie bandeln nach
dem Grundsatz: haltet den Dieb . Langsam dämmert es aber auch
in diesen Kreisen. Die Arbeiter aber , die diesen Demagogen noch
Gefolgschaft leistet, sind aufs tiefste zu bedauern . m . r .

vorläufige Wettervorhersage
»er vaüikcken Landeswetterwarte

Der Lobe Druck liegt fast unverändert über England und im
Nordwesten des Festlandes .

Wetterausstchten für Donnerstag , 17. September : Fortdauer der
bestehenden Witterung . Freie Lagen Nachtfrostgefahr.

| Soziale Rundschau
Schutz der betrogenen Devaheim -Sparer durch die Innere Mistion ,

Karlsruhe .
Man schreibt uns : Der Landesoerein der Inneren Mistion Ba¬

den, Pfarrer Steinmann -Rüppurr . hat in seinem Rundschreiben
vom 7 . September 1931 an die Geschädigten bekannt gegeben, daß
er die Interessen der Bausparer ganz besonders wahren werde.
Deshalb sollten die BaNsparer sich keiner anderen Interestengruppe
anschließen , oder von ihr wieder austreten . Dieses Ansinnen ist
dermaßen sonderbar , daß man nicht glaubten sollte, es sänden sich
Willig « dazu , denn die Inner « Mission ist doch die Be¬
klagte und die Bau spar er sind die Kläger , sie sind die
Gläubiger . Wo kann denn jemals der Beklagte die Jnteresten des
Gläubigers vertreten ? Aber vielleicht ist bier ein Fall außer¬
ordentlicher Christlichkeit, was der Inneren Mistion doch wirklich
gut ansteben würde . In der Tat wird auch versprochen , daß die
Anwaltskosten für Herrn Eiebne nur 50 Pfennig bis drei
Mark pro Tausend Einzahlung kosten würde . Sollte sich ein
christliches Wunder ereignet haben ? Einige Zeilen weiter aber
staunen wir über diese „christliche Mildtätigkeit "

. Denn dort wird
von Herrn Pfarrer Steinmann den armen Betrogenen zugemutet .
für ihre Einzahlungen nur 3 Prozent zu verlangen und auch nur
bis 13 . August 1931. Nun stelle man sich vor . ein kleiner Mann
hat 2000 Mark , ein mittlerer 4000 Mark , ein stärkerer 10 000 Mark
einbezahlt : die meisten haben Bankgeld ausgenommen zu 10 bis
14 Prozent in der bestimmten Erwartung , daß die Zuteilung
bald erfolge. Rechne nun jemand aus , wie groß die Profite find
für die Innere Mission an diesen kleinen Leuten , welche bis »um
Hals in der Not stecken . Sind es auch nur 100 Personen , so ist
das Resultat einfach unerträglich , und »war unerträglich nicht nur
in geldlichem Sinne , sondern auch im christlichen Sinn .

Die Verluste können sich auch noch insofern furchtbar erhöhen
durch diese Zinsmanipulation , wenn die Sanierungsarbeit viele
Monate über den 13. August hinaus sich ausdehnen muß.

Man muß tatsächlich im öttentlichen Intereste vor diesen Dingen
deutlich warnen und allgemein die Stimme erbeben . Denn nur
so erfahren die in ganz Baden zerstreut wohnenden Gläubiger den
wahren Sachverhalt der neueren Schädigung .

Tageskalenüer
- er Sozial- empartei Karlsruhe

Mittel - und SUdweststadt
Donnerstag abend 7.30 Uhr Vorstaudsfitzung im Lokal Zur

Eambrinushalle ".
Bezirk Daxlanden

Frauenversammlung in der Festballe
abend» 8 Ubr , mit einem Vortrag des
Zahlreiche Beteiligung erwünscht.

am Samstag , 18. StpL ,
Een . Dr . Landauer .

Reichsbanner
Schwarr-Not-Sold

Spielmannszug : Heute (Mittwoch) U-bung Lidellschule. Alle
Svielleute erscheinen.

Stafo . Donnerstag . 17. September . 8 Ubr abends , im Volks¬
haus Versammlung .

Kameraden ! Am Samstag , 19. September . 7.80 Ubr abends , fin -
' det im Saale des „Elefanten "

, Kaiserstraße 42. eine Veranstaltung
der Schufo statt , zu der wir unsere Mitglieder und deren Ange¬
hörige herzlich einladen . (Aktive Dienstanzug !)
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Bietigheim (Sitzung vom 12 . September 1931)
Der offiziellen Gsmeiirderatssitzung ging eine Fürsorgeausschuß¬

sitzung voraus . Mehrere Fürsorgeanträge und verschiedene kleine
Angelegenheiten fanden daselbst ihre endgültige Erledigung . Dem
Eemeinderat lagen mehrere Arbeitsgesuche ausgesteuerter Erwerbs¬
loser vor , die alle eingehend auf die Bedürftigkeitsfrage gevrüft
worden sind . Desgleichen lag eine Resolution der an der Kanali¬
sation beschäftigten Arbeiter vor , in welcher Vollbeschäftigung ver¬
langt wird . In der Begründung wird ausgefübrt , daß mit der der¬
zeitigen geleisteten Stundenzahl die Anwartschatft aus Arbeits¬
losenunterstützung nicht erfüllt werden kann. — Zur Durchführung
des Winternotvrogramms steht die Gemeinde in Verhandlungen
wegen einer nochmaligen Anleihe in Höbe von 30 WO JL Bon der
badischen Versicherungsbank für gemeinnützige Körperschaftspflege
wurde eine solche in Höbe von 20 000 Jl zugesichert . — Eine drin¬
gend notwendige Generalreparatur am alten Schulhaus soll wäh¬
rend der Ferienzeit zur Ausführung kommen . — Auf Ersuchen wird
einer hiesigen Kriegshinterbliebenen die Gebäudesondersteuer er¬
lassen . — Zufolge des seinerzeit in Aussicht genommenen außer¬
ordentlichen Solzhiebes in Sähe von 2000 Festmeter soll nur noch
ein solcher in Söbe von 500 Festmeter vorgenommen werden. —
In dieser Angelegenheit wurde von einem Schreiben des Staats¬
ministeriums und des Forstamts in Rastatt Kenntnis genommen.
— Die Reduzierung des geplanten Holzhiebs dürfte wohl auf das
französische Solzeinfuhrverbot für Baden zurllckzuführen sein . Der

Reingewinn dieses Solzhiebes bzw . dessen Zinsen sollen zur Be¬
schaffung von Streumitteln verwendet werden.

I Aus dem Cjerichlsstml
PoliMche Schlägereien

Einmal rechts .
bsch . Wegen einer Schlägerei , die am 2 . Mai im Führer -Verlag

stattfand , hatten sich vor dem Amtsgericht Karlsruhe 6 Angehörige
der Nazis zu verantworten . (Vorsitzender: Gerichtsassessor Föhren¬
bach.) Die Anklage lautete auf gemeinschaftliche Körperverletzung.
Die Angeklagten batten gemeinschaftlich den Zeugen Bauer , der
7 Jahre Mitglied der SA . war und seit jüngerer Zeit nun bei den
Kommunisten ist , in den Hausgang des Führer - Gebäudes ge¬
lockt und wollten dort , nach den Worten ihres Rechtsanwalts
Knauß , eine Aussprache ( ?) herbeisühren . Es entstand dabei natür¬
lich eine Schlägerei , bei der der Zeuge B . erheblich verletzt
wurde . Der Zeuge Reinbold wollte B . zu Hilfe kommen und
wurde ebenfalls vermöbelt . Run standen die sechs Angeklagten vor
dem Richter. Selbstverständlich war , daß keiner von ihnen dabei
gewesen ist. So v i e l M u t bat man in diesen Kreisen nicht .
Rechtsanwalt Knauß plädierte auf Freisprechung. Es war mal
wieder Notwehr ! ! Selbst der Staatsanwalt hatte nur kleine
Geldstrafen beantragt . Erfreulicherweise ging das Gericht über
diese Anträge hinaus und verurteilte den Angeklagten Burkhardt
zu 4 Wochen , den Angeklagten Krauß zu 3 Wochen Gefängnrs .
Borchers erhielt eine Geldstrafe von SO Jl , Kramer eine solche oon
25 Jl , Uebel und Kremver wurden freigesvrochen, da man ihnen

r,u ; t Nachweisen konnte, ob sie wirklich mit draufgeschlagen haben.
Wie sich diese Herrschaften manchmal vor Gericht benehmen, zeigte
deutlich der Angeklagte Kramer . Er batte sich ebenfalls nach seiner
Behauptung an der Schlägerei nicht beteiligt . Als man auf das
Blut an seinem Rock binwies , wollte er dem Gericht glaubhaft
machen , daß er nur dazwischen stand ( !) , seinen Rock blutig machte
und dann schleunigt wieder wegging. Das nur als Beispiel , wie der
„teutsche Mut " manchmal vor Gericht aussieht .

Einmal links .
bsch . Am Tag der Arbeit hatten sich bekanntlich die Nazi

in Karlsruhe allerhand Frechheiten erlaubt . In ihrem Sieges¬
taumel von Pforzheim beimkebrend, wurde bekanntlich vor dem
..Landsknecht" ein junger Mann mit dem Trommelschlegel
niedergeschlagen , auf der Linkenbeimer Allee wurden Ze¬
mentsteine am friedliche Passanten geworfen ; die Bevölkerung
wurde belästigt , in vielen Fällen bespien. Kein Wunder , daß sich
eine allgemeine Aufregung der Bevölkerung bemächtigte. Gegen
11 Uhr nachts kam es dann noch zwischen uniformierten Nazis und
Kommunisten aus der Kaijerstraße zu Reibereien , weshalb der
Zeitungsverkäufer der Arbeiterzeitung . G. Rapple , vor dem Amts¬
gericht sich wegen erschwerter Körperverletzung zu verantworten
kalte. Als Zeugen marschierte eine Reibe Nazi auf , die alle be¬
haupteten , an diesem Tag Prügel bekommen zu haben . Der Ange¬
klagte selbst gab zu . einem der Zeugen eine Ohrfeige gegeben zu
haben , die wohl der Anlaß zu dieser Schlägerei bildete . Der Staats¬
anwalt hatte zu dieser Sache einen Monat Gefängnis beantragt .
Für den vorhergehenden Fall beließ er es bei lächerlich geringen
Geldstrafen ! ! Das Gericht verurteilte den Angeklagten R . zu
2 Wochen Gefängnis und den Kosten des Verfahrens . In Betracht
gezogen wurde bei der Urteilsbegründung die allgemeine Erre¬
gung , die die Bevölkerung durch das rüpelhafte Benehmen der
Nazis ergriffen hatte .
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DasBlattderHand
und Kopf - Arbeiter
istderVolksfreund .
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heute und werbt
neue Abonnenten

an der badischen Hochschule vnd am
Wliseroatorillm für Musik Karlsruhe.
I . Kensnlnahmmi

» ) In die erste« Singschulklaffen :
Kinder auS den 3 . und 4 BolkSschul -
klasien und den Sechsten der höheren
Schulen Unterrichtszeit : 2 mal l >/2
Wochcnstunden in 9 verschiedenen Schul-
avteilunaen : Jahresschulgeld 15 — RM ,
zahlbar in 3 Raten .

I») I « Sie Abendkurse für Mädchen
(Frauen ) und Männer :
2 Wochenstunden; Jahresschulgeld 21 .—
Reichsmark
Anmeldung täglich zwischen 9— 12 Uhr
und lb— 18 Uhr, mündlich oder schrist»
lich bei der Singschulleitung , Kriegs
straß« 166, Konserv - Gebäude , Teleion
ruf : Rathaus —Singschuie.

kl. Beratungsabeude für Liter « (uncnt -
geltlich ) 1727
über Ziel und Arbeit der Singschuie, jeweils
abends 8 Uhr :
Donnerstag , 17 . September , Mühlburge »

ichule , Knabenabteilung
Freitag , 18. September , Gulenoerg -

schule , Mädchenabicilung
Montag , 21 . September , Nebeit' uSichule
Dienstag . 22. September , Schillerfchule
Mittwoch, 23. September , Rüppurrcr -

schule
Donnerstag , 21. September . Gartenstraße -
fchule

Zn Kniellligen
2 neuerbaute Wohn¬
häuser mit je zweimal
2Z :mmer, Küche,Bad,
Garten und Zubehör
zu verlauien od . aus
1 , Olt . zu dermieten
Näh . betMaurcrmilr

Meiuzer , Knielinge »
Reinmuthstr . 51
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Nr. 69,5 an d . Bolttsrd
ßtzesucht I » -4 Zimm -
Wohuung von pünktl
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beborz.Ang.unt .Nr .6SV4
an den BolkSireunb.
Äcräum , sonn. 2-Zim
merwohnung , Uhland»
strape, aus 15 Okt . zu
vermieten . Angebote
unter Nr . 6912 an den

Bollsireund .
Gut möbliert . Zimmer
mit -elektrischem Licht
wlort oder später zu
oermieten. Rintheimer
Straße 2V, Part , rechts.

Gut mödl. Zimmer
sosort oder später zu
vermieten . Nowuck -

Anlag« 1, 3 Treppen .

Gelegenheitskauf >
Eich mod.Speisezimmer

'<v-cm -Spur , ca lövw
Rewrmküche, zus . nur mit Wagen zu kaufen
530 M geg bar Zu erst , gesucht . Offerten unter
Amalien ftr . 85 , H -tzosN » 6882 im Bolttsid

Eleg Ehaisclong 35 A ,
modern Flurgarderobe ,
12 Schränke v 18 -WO.* ,
8 Waichkomm , m .Marm
0 18-90 ^1. 12 Tische v 3
bi'S 26 A , Ausziehtisch
35 .« ,4LederstühIe42 * ,
pol Kommodei2u 22.8
2 Beul , eich m , Paientr .
neu l w ^l , Matratz neu
v . 20 A an , 2 Bcttl . m
■Batentr . 76 A . Reiorm -
oettl. w neu I6 7t,saub .
Bettl . m Rost 25^t. Deck¬
bett 18 a , Spiegel , bei
Schuster, Mövelgesch .,
ruowigwilhelmstr . 18

schialzimmer
IN echt eiche gebeizt ,

Birke, afrikanischBirn .
bäum und Bogelaugen
Ahorn poliert , kaufen
Sie staunend billig beim

Fachmann »
Komplett « Zimmer

schon für
420 .-, 405 .- , 545 . -,
585 .-, « 45 .-, 745 .-,
Hain & Kanzler

Waldstraßc 8

Ofen- u. Herd-
Riparaturen

in fochir- Au,klln ung
bei billig . Berechnung

um- und ntuiMu von
RssiMisisn, Wandplatten
H. Krause, Hafner
K’ruhe . Winter «tr . H .

KAMMER
LICHTSPIE L E

6922 DireKilen A. W. Schwärze

Heute das gigantilche Fiimwerk

mit Dolores Costeiio
George O'Brien

Massenszenen von imponierender
Wucht , Monumentaleffekte von un
erhörter Eindringlichkeit blenden
das Auge, und die Szenen der Sint¬
flut, faszinierend in ihrer Gewalt ,

bedeuten Gipfelpunkte film¬
technischen Schattens

Ein Film von den Ausmaßen eines
Ben Hup una Quo uaflls

Der Schrecken
uon Piccadillv

Ein spannender [ (jggp UfflllflCCFilmroman von
uia -utocne und Lehrfilm

I Aniano 3 unr - Letzi« vorsis lunge .an uhr

Fundsachen.
Die in der Zeit dom

l . April 1931 bis 36 .
Juni 1931 in den Wagen
der Straßenbahn u der
Kleinbahn Karlsruhe -
Durmersheim,sowie den
Autobuffen der Linien
KarlSruhc -Rüppurr u ,
Karlsruhe » Weiherfeld
gefunden. Gegenstände
find zum Teil nicht ab-
»ehoit. Empiangsbe -
rcchtigte werden gemäß
zz 980 und 981 BGB
aufgeiordert ihreRcchte
binnen 4 Wochen beim
stüot.Bahnamt — Tulla -
straße 71 — geltend zu
machen 1725
Karlsruhe , 14. Sept 31 .

Stadt . Bahnamt .

WW !
Erstklassig ., mit Sauer >
teig znbereit . im Holz
o ' en gebackener, nur
echtes Bauerubrot ,

sür Speisewirtichaften
und Kantinen deson
berS geeignet, sowie
auch privat liefert

direkt ins HauS. Ang.
u .Nr . 177 lan d BoltSird .

Damen »
Schlupfhose

Kunstseide .decke
mit angerauhtem
Futter , Gr . 42 -46

Damen -
Handschuhe

für den Herbst , imlt
Leder, teil « leicht
gerauht . . . . Mk .

Kuchen-
HandtUCh

gezeichnet , m. Kachel*
borde , Größe 60 -120

Schoner
dazu passend . . .

Praktisch
erwiesen
ist, daB . .

die Zeitungsreklame das beste Mittel

zur Geschäftsbelebung darstellt . Aber

sur dann , wenn die benutzten Blätter

nach Auflage , Verbreitung und Kauf¬

kraft des Leserkreises auf der Höhe

sind . Grade aus diesem Gesichtspunkt

ist der Volksfreund sehr zu empfehlen

Fachmännische

Foto-Beratun
Sie erzielen bessere Aufnahmen ,

wenn Sie sich jeden

uon 5- 7 Uhr
von unserm Foto - Fachmann

beraten lassen .

L. Jls ™ JL JL J
1 Tau r mfl

Morgen

Donnerstag, I7 . septemnerl93i , 20 Uhr, Festnalle
sinkst der weltberühmte

Ag. Schlosser , 25 I ,
luchtArbeit gleich welch
« rt . Th . Heß , Augar -
tenstratze19,11 . H1246

Rotw . Hündin trächt ,
verlause « . Abzug, geg .
Selohg .9 örnerstr .37, i i 1
rechts. Bor Auk w. gcw .

fast neues Damenrad
abil A 40 .- bar ver
Gut , Karlsruhe . <
Brunnenstraße 6.

Don-Kosahen-Choi'
Dirigeni : Serge Jaroff .

Neues Programm
Stuttgart :

Der Festsaal der Liederhalle ausverkauft , der Bei¬
fall so stürmisch , daß nicht nur Dreine abe auf
Dreingabe erfolgte , sondern das Publikum erst
e 'ne halbe Stunde nach Schluß des eigentlichen
Programms durch Auslöschen der Beleuchtung zu
bewegen war, den Saal zu räumen ■ ■ .

Karten von RM . 1 .50 ab an der Abendkasse und
ln der Musikalienhandlung und Konzertdirektion

Kaiser - Ecke Waldstraße

FRITZ MÜLLER

Badisches
Landestheaker

Mittwoch , 10 . Sept .
* A 2

(Mittwochmietes
TH . ' Gcm 601- 700

und 1501 — 1550

Schweiigelr
Schwank

von Fritz Peter Buch
Regie : Herz

Mitwirkende : Bertram
Ermarlh Frauendorfer ,
G nter , Rademacher,
Seiling , Aidingcr ,

Burk, Gase. Hebeiseu.
Kil an , Brand , Ernst .
Gemmecke , Hospach .
Kienicherf, Luther,
Mehner , Müller .

Prüfer , Schulze, Eich
H . Müller , Nagel ,

Lindemann , Luger
Anfang 19 30 Uhr

Ende nach 21.30 Uhr
Preise A (0 60—3.50 A )

— 1724
Do . 17 . 9 Zum ersten
Mal : Die Frau ohne
Schatten Fr . >8. 9
Zuiiur Cäsar Sa 19
9 Zum ersten Mal :
Im weißen Rößl . So .
20. 9 Bor :s Godunow
Im KonzcrthauS :~ tändchen bei Nacht

Kot abholen!]
Kuchen
«aunend billig beste
Qualität . Büfett vor
85 Mk . an.
MO ,
(hinter Knopf) 6872

Zwecks Räumung eine»
Restpostens erhalten Sl«
von mir nebenstehend
abgebildete Uhr 1,70 rv
hoch bei Einsendung von

wi.193!
ab Lager durch «nserü
Spediteur per Bahn zu
sandt . Ein Jahr Garanti ®-

Bei Zusendung durch
ßah n n ii cli n ah m e er¬
höht sich der Betrag von
RM . 19,70 um 3 .50 . ,77»

W. Leisner
- Ueriln W 57

Goebenstraße 11 /-,
6jäHr Vradcheu sucht

Stellung im Hauehalt
Im Nähen sehr gut be¬
wand .GuteBehandlung
bevorzugt als hoh .Löhn
Angebote unt . Nr . 69,3

an den BollSfreund

Hochzeit-, (Sulun]
.'

Smoking «. No»'
« nzüge . fast « , « . l' ^

'
,

nenb btll adzug ,
ZSH »iug,rste . 5 «» . ' '

SaggenauerÄnzeigep
Förderung des Obstbaues , Ausstellung

Sämtliche Obstbaumbesitzerwerden hiermit a»

Samstag , de» 1» . September IVSl - t
abends 8 Uhr. in den Saal des . Gasthnnn
,ur Post " in Gangenau zu einem

Vortrag
über Obstlagcrung , Obstabsatz, Obstderwertu u
und Einkelterung eingeladen .

AnschließendBelehrung und Aussprache u
die ObsiauSstellung ^

Ich bitte die Versammlung vollzählig ^
ichen zu wollen.
Gaggenau , den 15 September ltll» .

Der Bürgermeister :
Schneider.
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